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Im Zentralkomitee der KPdSU
und im Ministerrat der UdSSR

(Schluß. Anfang S. ])

ben zu stellen, den Ausstoß von 
Waren in jedem Betrieb durch die 
Schaffung spezialisierter Abteilun­
gen und Abschnitte bei größtmögli­
cher Verwertung örtlicher Rohstoff­
ressourcen und weitgehender In­
anspruchnahme der Heimarbeit zu 
organisieren;

die vorrangige Versorgung der 
Betriebe, die Massenbedarfsgütcr 
produzieren, mit Ausrüstungen, Roh­
stoffen, Materialwerten und Koni- 
plcttierungsteilen gemäß den be­
stätigten Produktionsplänen sicher- 

I zustellen;
■ die überplanmäßigen Material­
werte hauptsächlich für zusätzlichen

| Ausstoß von Waren für die Bevöl­
kerung zu verwenden;

die vom ZK der KPdSU gebillig­
ten Erfahrungen der Kollektive der 
Schrittmacherbetriebe und Vereini­
gungen der Stadt Moskau und des 
Gebiets Swerdlowsk weitgehender 

I zur Vergrößerung der Produktion, 
I Verbesserung des Sortiments und 
I der Qualität der Waren einzuführen, 
I Die Betriebe aller Branchen der 
! Volkswirtschaft wurden aufgefor­
dert, Bankkredite zur Vergrößerung

■ des Ausstoßes von Marktwaren ak­
tiver zu nutzen. Die Staatsbank der

■ UdSSR wurde aufgefordert, günsti­
gere Bedingungen der Kreditge-

• Währung für die Maßnahmen zur 
Entwicklung der Produktion und

! Verbesserung der Qualität der Mas- 
j senbedarfsartikel festzulcgen. 
' Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR, die ZK der Kommunisti- 

, sehen Parteien und die Ministerrä-
• te der Unionsrepubliken wurden 
aufgefordert:

In den Jahren 1984—1985 eine 
wesentliche Vergrößerung des Aus­
stoßes von Massenbedarfsartikeln, 
insbesondere von einfachen Erzeug- 
lissen, in einem Sortiment zd er­

reichen. das für eine bessere Bc- 
riedigung der Belange der Bevölkc- 
ung erforderlich ist;
besondere Aufmerksamkeit für die 

Erfüllung der Aufgaben im Ausstoß 
>on Massenbedarfsartikeln zu be­
wunden, die für diese Jahre durch 
die Beschlüsse des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
testgelegt worden sind.

Der Beschluß beauftragt das 
Staatliche Plankomitee der UdSSR 
und das Staatliche Komitee der 
UdSSR für materialtechnische Ver­
sorgung, für die Jahre 1984—1985 
eine weitere Vergrößerung der 

^Marktfonds für Holz- und Baustoffe 
sowie iür die Erzeugnisse Produk­
tion stechni sch er Lcstimmung ge­
mäß den Anforderungen des Han­
dels vorzusehen. Das Staatliche Ko­
mitee der UdSSR für materialtech­
nische Versorgung, die Ministerien 
und Ämter der UdSSR, die Minister­
rate der Unionsrepubliken wurden 
jufgefordert, eine restlose Reali­
sierung der Fonds für Holz und an- 
iere Alaterialien zu sichern, die für 
Jen Verkauf an die Bevölkerung 
jewilligt werden.

Das ZK der KPdSU und der Mi- 
nisterrat der UdSSR beauftragten 
das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, bei der Aufstellung der 
Pläne für die Jahre 1984 und 1985 
eine besondere Beachtung der Ge­
währung von Invesiitionslimiten 
und Limiten für Vertragsarbeiten in 
-iner Höhe zu schenken, welche not­
wendig sind für die Erfüllung der 
\ufgapen in Steigerung der Pro­

duktionskapazitäten zum Ausstoß 
von Massenbedarfsartikeln, die im 
rünfjahrplan und den entsprechen-

den Beschlüssen der Partei und Re­
gierung festgelegt wotden sind, 
sowie gemeinsam mit dem Ministe­
rium für Chcmleindustrle ein Pro­
gramm der Chemisierung der Leicht­
industrie zu erarbeiten und darin 
eine beachtliche Vergrößerung der 
Produktion von Chemiefasern und 
Fäden, von Kunst- und Farbstoffen 
für die Erzeugung neuer Waren mit 
hohen Gcbraucliseigcn schäften 
und von Packstoffcn für die Lebens­
mittelindustrie vorzusehen.

Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR, die Ministerrätc der Uni­
onsrepubliken wurden aufgefordert, 
in den ihnen unterstellten Vereinig 
gungen und Betrieben wirksame 
Maßnahmen zur grundlegenden 
Verbesserung der Qualität der Pro­
duktion zu ergreifen, auf Forde­
rung der Handelsbetriebe Erzeug­
nisse aus der Produktion zu ziehen, 
die bei den Kunden keine Nachfrage 
finden, und recht Ansprüchen der 
Bevölkerung entsprechen.

Das Staatliche Plankonütce der 
UdSSR, das Staatliche Komliee der 
UdSSR f ü r Standards, das 
Staatliche Komitee der UdSSR 
für Preise — unter Beteili­
gung entsprechender Ministerien 
und Ämter der UdSSR — wurden 
beauftragt, im Laufe von sechs 
Monaten die Vorschläge zur Erhö­
hung der wirtschaftlichen Verant­
wortung der Betriebe für die Lie­
ferung von Erzeugnissen, die den 
bestätigten Etalonmustcrn nicht 
entsprechen, sowie zur Prämierung 
der Arbeitskollektive, die die Pro­
duktion hochwertiger Waren ge­
währleisten, zu erarbeiten und sie 
dem Ministerrat der UdSSR yorzu- 
legen.

Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR, die in der Produktion ein­
zelner Arten von Konsumgütern 
führend sind, werden beauftragt, ih­
re Arbeit zur Durchführung einer 
einheitlichen technischen Politik, 
zur Erhöhung des technischen Ni­
veaus und der Qualität der Waren 
zu aktivieren.

Gemäß diesem Beschluß werden 
das Handelsministerium der UdSSR 
und der Zentralverband der Kon­
sumgenossenschaften beauftragt, 
die Verantwortung der Handelsor­
ganisationen für die Versorgung 
der Bevölkerung mit Konsumgutern 
zu erhöhen; die Forderungen an 
die Industrie betreffs der Organisa­
tion und Vergrößerung der Produk­
tion von Mangelwaren, besonders 
von billigen, für die rechtzeitige 
Erneuerung des Sortiments der Er­
zeugnisse je nach der Veränderung 
der Käulernachfrage zu verstärken, 
die Kontrolle der Erfüllung der 
Lieferverträge für Marktwaren zu 
verschärfen sowie, entsprechende 
Maßnahmen zu einer besseren Or­
ganisation des Handels, zur Ver­
vollkommnung der Bedarfsfor­
schung und der Bildung der Nach­
frage, zur richtigen Verteilung der 
Warenressourcen je nach territoria­
len Besonderheiten zu realisieren.

Den Ministerräten der Unionsre­
publiken, dem Handelsministerium 
der UdSSR und dem Zentralverband 
der Konsumgenossenschaften wur­
de die Anweisung gegeben, bes­
ser die vorhandenen Möglichkeiten 
zur Heranziehung zusätzlicher Wa­
renressourcen durch die Entwick­
lung des Kommissionshandels mit 
Industriewaren zu nutzen, das Netz, 
der Verkaufsstellen dazu wesentlich 
zu erweitern, für die Bevölkerung 
mehr Bequemlichkeiten bei der Ab­
lieferung von Erzeugnissen für den 
Verkauf im Kommissionshandel zu 
schaffen.

Das ZK der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR beauftragten 
das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, das Staatliche Komitee der 
UdSSR für material technische Ver­
sorgung, das Staatliche Komitee 
der UdSSR für Arbeit und Sozial­
fragen. das Finanzministerium der 
UdSSR, die Staatsbank der UdSSR 
und die Unionsbank zur Finanzie­
rung von Investitionsvorhaben, bei 
der Vorbereitung von Vorschlägen 
zur Vervollkommnung des Wirt- 
schaftsmcchanismus Sondcrmaßnah- 
men zur Planung, Finanzierung, 
Kreditierung und ökonomischen Sti­
mulierung der Produktion von Mas- 
scnbcdarlsgütern vorzusehen, das 
heißt, besonder^ günstige wirt­
schaftliche Voraussetzungen für die 
Entwicklung der Produktion der für 
den Markt nötigen Waren zu schaf­
fen, das Interesse der Betriebe al­
ler Industriezweige an der Orga­
nisation und Erweiterung ihres Aus­
stoßes zu fördern.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Standards und das 
Staatliche Komitee der UdSSR für 
Preise werden gemeinsam mit Mi­
nisterien und Ämtern aufgefordert, 
zusätzliche Maßnahmen zur Verein­
fachung der Ordnung der Ausar­
beitung und Bestätigung der tech­
nischen und Normativunterlagen 
sowie der Preise für Waren ein­
zuleiten und dabei die Fristen ihrer 
Koordinierung zu verkürzen und 
die Zahl der an der Koordinierung 
beteiligten Organisationen auf ein 
Minimum zu verringern, die Lö­
sung einer immer größeren Anzahl 
von Fragen den örtlichen Stellen 
zu überlassen, die Selbständigkeit 
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die Nichterfüllung der Pläne im 
Bau von Objekten für die Produkti­
on von Massenbedarfsgütern, beson­
ders von Betrieben der Leicht- und 
Chemieindustrie, betonten ihre per­
sönliche Verantwortung für die 
Realisierung der Aufgaben des Jah­
res 1983 und der nachfolgenden 
Planjahrfünfte in der vollen Inan­
spruchnahme der zugewiesenen Mit­
tel und in der Inbetriebnahme der 
Produktionskapazitäten für den Aus­
stoß von Waren und von Rohstof­
fen für deren Fertigung.

Die Partei- und Staatsorgane in 
den örtlichen Stellen wurden aul- 
gefordert, den Verlauf des Baus 
und der Inbetriebnahme von Ob­
jekten für den Ausstoß von Massen­
bedarfsgütern zu erörtern sowie die 
Ansprüche an die Leitet der Bauor­
ganisationen für die Erfüllung der 
Pläne des Baus dieser Objekte zu 
erhöhen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
unterstrichen, daß die Vergröße­
rung der Produktion von’Massen­
bedarfsgütern und die Verbesse­
rung ihres Sortiments und ihrer 
Qualität eine der wichtigsten Par­
tei- und Staatsaufgaben im System 
der Maßnahmen zur Hebung des Le­
bensniveaus der Sowjetmenschen 
sind, und forderten von den ZK der 
kommunistischen Parteien und den 
Ministerraten der üVMmrnraubliken. 
Ministerien und Ämtern, tartei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganen in den örtlichen Stellen, 
wirksame Maßnahmen zur Erfül­
lung dieser Aufgabe zu ergreifen.

Für einen sicheren Futtervorrat
Teure Geflossen!
Gestützt auf die Beschlüsse des 

XXVI. Parteitags der KPdSU, des 
Mai- und des Novemberplenums 
(1982) des ZK der KPdSU, die 
Leitsätze und Schlüsse des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen .1. W. Andropow, formu­
liert im ZK der KPdSU auf der Be­
ratung über einige praktische Fra­
gen der Entwicklung der Landwirt­
schaft und der Realisierung des Lc- 
bcnsmittclprogramms, kämpfen die 
Werktätigen der Produktionskollck- 
tive in Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets Turgai um eine erfolg­
reiche Erfüllung der Pläne dieses 
Jahres und der folgenden Jahre in 
der Produktion und Erfassung von 
Getreide, Fleisch, Milch und ande­
ren Erzeugnissen sowie um die Til­
gung der Schulden für die zwei vo­
rigen Jahre.

Ein besonderer Platz unter den 
vordringlichen Schwerpunktaufga­
ben, die von den Kommunisten und 
den Werktätigen des Dorfes erfüllt 
werden, wird der rascheren effekti­
ven Entwicklung der Vichwirlschaft 
eingeräumt — eines Zweiges, der 
über kolossale freie Reserven und 
Möglichkeiten für ein weiteres 
Wachstum des Tempos der Steige­
rung der Produktion von Lebens- 
mittelrcssourcen und für die Ver­
sorgung des Landes mit den nöti­
gen Rohstoffen verfügt. Nachdem 
die Farmarbeiter unseres Gebiets 
die Sachlage in den Landwirt­
schaftsbetrieben analysiert hatten, 
verpflichteten sie sich gemäß den 
gesammelten Erfahrungen, im lau­
fenden Jahr mindestens 48 200 Ton­
nen Fleisch im Lebendgewicht, 
56 500 Tonnen Milch, 3 100 Tonnen 
Wolle und 20 Millionen Stück 
an den Staat zu verkaufen 
gleichzeitiger beträchtlicher 
größerung des Viehbestands 
seiner Leistungen.

Wir stellen mit Genugtuung fest, 
daß das Gebiet die Pläne dés er­
sten Quartals in der Erfassung al­
ler Arten tierischer Erzeugnisse 
trotz der komplizierten vorjährigen 
Winterung überboten hat. Das ver­
leiht uns Kraft und Zuversicht, um 
noch bessere Produktionsleistungen 
zu erzielen.

Die, gesellschaftseigene Vieh­
zucht größtmöglich intensivierend, 
sehen die Werktätigen der Land­
wirtschaft des Gebiets deutlich ein, 
daß ihre erfolgreiche Entwicklung 
ohne eine zuverlässige Futterbasis 
unmöglich ist. Und das ist der, 
Grund, warum wir uns bemühen, 
den Futterbau so schnell wie mög­
lich zu einer selbständigen Bran­
che auszusondern. Zu diesem Zweck 
wird bei uns die materiattechnische 
Grundlage der spezialisierten Fut­
terbeschaffungsbrigaden verstärkt

Aufruf
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Dns-.Kollektiv der Schiffbau- und 
Schiffreparaturwerft in Perwo- 
maiskoje, Gebiet Ostkasachstan, lei­
stet seit Jahresbeginn vorbildlicho 
Arbeit. Im sozialistischen Republik- 
Wettbewerb erhielt es die Rote Wan­
derfahne des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR. 
des Republikgewerkschaftsrats und 
des ZK des Komsomol Kasachstans.

Vor kurzem begann die Naviga­
tion am Buchtarma-Stausee. Als er­
stes trat das Dicselelektroschill 
„lrtysch" seine Fahrt an, dessen 
Kapitän Viktor Lindemann ist.

Unter den Schiffen, die die Navi­
gation eröffnet haben, sind auch die 
Oltanker „Wolga" und „Lena". Die 
Beförderung der Volkswirtschafts­
güte^ über den Stausee hat tnit 
Zeitvorsprung begonnen.

Im Bild: Kapitän Viktor Linde­
mann.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Wenn wir schreiten Seit’ an Seit’
•

Ein großes Ereignis im Leben
Jes Sowjetvolkes war das Novem- 
. erplenum (1982) des ZK der 

' KPdSU. Seine Beschlüsse wurden 
.'on allen Kommunisten und Werk­
tätigen unseres Landes wärmstens 
angenommen.

Unablässige Aufmerksamkeit 
wurde auf dem Plenum des ZK der 
APdSU und auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der 
weiteren Entwicklung und Verbes­
serung der Sachlage im Transport­
wesen — eines der wichtigsten 

. -weige der Volkswirtschaft — ge­
schenkt. Das Ministerium für Ver­

kehrswesen bewältigt nach wie vor 
nicht den Bedarf der Volkswirt­
schaft an Transporten von Kraft­

stoff, Bauholz und anderen Gütern. 
Diesbezüglich laufen in unseren 

i leitenden Organen zahlreiche Signa­
le von den örtlichen Staas- und 

I Wirtschaftsorganen ein. Darum 
'ging es auch auf dem jüngsten Par- 

Lei- und Wirtschaftsaktiv der Ze- 
linnaja-Eisenbahn. -

Die Zelinnaja-Eisenbahn ist eine 
der leistungsstärksten Bahnen im 
ganzen Verkehrsnetz des Landes. 
Die meisten Abschnitte sind zwei­
gleisig und elektrifiziert; hier funk­
tionieren selbsttätige Zugdeckung 
und Zugleitung. Die Reisegeschwin- 

I digkeit bleibt aber sehr gering 
lund belief sich im vorigen Jahr 
auf nur 29,6 Kilometer je Stunde 
bei den planmäßigen 37,1 Kilome- 

I tern je Stunde. Unzulänglich ist 
(.juch die effektive (tatsächliche) 
Fahrzeit (das heißt die Stundenge­
schwindigkeit, bezogen auf die zu­
rückgelegte Strecke und die reine 
Fahrzeit plus Wartezeiten auf der 
Strecke, aber ohne Haltezeiten auf 
Zwischenstationen). 1982 betrug sie 

i 40,4 Kilometer je Stunde bei einem 
Plan 46 Kilometer je Stunde.
Die Hauptursache für die Nichter­
füllung der Aufgaben bei der Erhö­
hung der Reisegeschwindigkeit ist 
das geringe Niveau der Arbeit nach 
dem Fahrplan.

„Die Arbeitskennziffern der Ei­
senbahnen werden leider von Jahr 
zu Jahr schlechter trotz der ernst­
haften Hilfe, die dem Ministerium

für Verkehrswesen durch die Regie­
rung erwiesen wird", wurde aui 
dem Novemberplenum unterstrichen. 
„Das ZK der KPdSU und die Regie­
rung haben eine Reihe von Be­
schlüssen zur Verbesserung der so­
zialen Verhältnisse der Eisenbahner 
und zur Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus im Ver­
kehrswesen gefaßt. Aber die getrof­
fenen Maßnahmen ergaben bis 
jetzt keinen nötigen Effekt."

Das Gesagte trifft auch auf uns. 
229 000 von 539 000 Zügen, die im 
Vorjahr über unsere Liscßbjhn fuh­
ren, haben ihren Fahrplan verletzt, 
das beläuft sich auf 42 Prozent. 
Besonders große Verstöße gegen 
den Fahrplan hatten die Eisenbah­
ner der Zclinograder Abteilung. 
Schlecht steht cs darum auch in den 
Abteilungen von Pawlodar und Ka­
raganda.

Die Kommunisten der Zelinnaja- 
Eisenbahn lenken heute besondere 
Aufmerksamkeit auf die Festigung 
der Arbeitsdisziplin an allen Ab­
schnitten. Wir verstehen gut, daß 
jegliche Verletzungen der Partei-, 
Staats- und Arbeitsdisziplin noch 
entschiedener zu bekämpfen sind. 
Jeder in unserem Bereich weiß gut, 
wie hochbewußt die Disziplin sein 
muß. J. W. Andropow ßagte auf sei­
nem Treffen mit Moskauer Werk­
zeugmaschinenbauern: „Wir brau­
chen eine bewußte Disziplin, eine 
Arbeiterdisziplin, eine solche, die 

die Produktion voranbringen wür­
de. Wir müssen in den Kampf um 
Disziplin einen großen Inhalt hin­
einbringen und sie unmittelbar mit 
der Erfüllung der Produktionsaul­
gaben verbinden. Dann wird es kei­
ne sogenannten Fehlzündungen ge­
ben, dann wird das erfüllt werden, 
was das Novemberplenum des Zen­
tralkomitees der Partei konzipiert 
hat.“

Vorläufig aber bleibt die Ar­
beitsdisziplin auf niedrigem Niveau. 
Die Zahl der Disziplinarvergehen 
vergrößerte sich. Am schlimmsten 
aber stellt es darum im Eisenbahn­
bereich Karaganda. Auf je tausend 
Mitarbeiter dieses Bahnbereichs ent­
fallen 132 Disziplinarvergehen aus.

Die Zahl der Arbeitsverletzungen 
vergrößerte sich um 9 Prozent. Das 
zeugt von einer ungenügenden Er­
ziehungsarbeit der Parteiorganisa­
tion, vor allem ihrer Leiter und Ak- 
uvisten. Nach wie vor werden die 
Pläne unter großen finanziellen 
und Produktionsaufwendungen be­
wältigt. Da gibt es noch nicht we­
nig Wirtschafts- und Parteileitcr, 
die gern L. 1. Breshnews geflügelte 
Worte zitieren, die Wirtschaft müs­
se wirtschaftlich sein, in der Tat 
aber wenig etwas zur Lösung dieser 
Aufgabe leisten. Hier herrscht im­
mer noch die Trägheit, rUe Gewöhn-• 
heit an das Alte. Es kommt aber 
darauf an, die Arbeit zur Vervoll­
kommnung des ganzen Leitungsbe­
reichs der Wirtschaft — der Ver­
waltung, der Planung und des 
Wirtschaftsmechanismus — zu be­
schleunigen. Die Parteiorganisatio­
nen müssen dabei zusammen mit 
Betriebsleitern und Spezialisten al­
le Formen und Methoden anwpnden, 
um solche Bedingungen — ökono­
mische und organisatorische — zu 
schaffet!, die die hochqualitative 
und produktive Arbeit, die Initiative 
und den Unternehmungsgeist sti­
mulierten.

Anklang in allen Eisenbahnbe­
trieben findet heute die Initiative 

' der besten Werktätigenkollektive 
Moskaus, unter der Devise „Ehre 
und Ruhm gemäße der Leistung" zu 
arbeiten. Unsere Kollektive haben 
Iür die nächste Zeit Verpflichtun­
gen übernommen, die auf die Ver­
besserung der Arbeitsorganisation, 
die Bekämpfung der Mißwirtschaft 
und Undiszipliniertheit gerichtet 
sind. Es gilt, hohe Produktionslei­
stungen durch die Erschließung al­
ler Reserven zu erzielen, die gegen­
seitig hohen Ansprüche der KoFlek- 
tivmitglieder als Norm zu betrach­
ten. Man muß für mustergültige 
Ordnung in der Produktion sor­
gen. Jeder Verstoß gegen die Ar- 
heits- und Plandisziplin muß als 
ein außerordentlicher Vorfall ge­
wertet werden.

Der Stand der Disziplin war bei 
uns schon immer eine wesentliche 
Kennziffer im sozialistischen Wett­
bewerb. Doch haute wird ihr eine

besondere Bedeutung beigem essen. 
Es gilt dabei, nicht nur gegen den 
Arbeitszeitverlust schlechthin auf­
zutreten, sondern damit allerorts 
Schluß zu machen. Und das ist kei­
ne zeitweilige Kampagne, sondern 
eine aktuelle Bedingung für eine 
erfolgreiche Erfüllung der Be­
schlüsse des XXVI, Parteitages der 
KPdSU. Es ist da6 Gebot der Zeit

Der erwähnten Bewegung, unter 
der Devise der Moskauer „Ehre und 
Ruhm gemäß der Leistung“ zu ar­
beiten, haben sich zahlreiche Kol­
lektive unserer Eisenbahn. ange­
schlossen. Das findet seinen Nieder­
schlag auch in den sozialistischen 
Verpflichtungen aller Eisenbahnab-

der Mitarbeiter der Landwirtschaft des Gebiets Turgai an alle 
Werktätigen des Agrar-Industrie-Komplexes der Republik
die Struktur der Saatflächen für 
Futterkulturen erweitert, weitgehen­
der werden hochergiebige Kulturen 
und Sorten eingeführt. Man arbei­
tet an der grundlegenden Aufbesse­
rung der natürlichen Heuschläge 
und Weiden, an der Erschließung 
von Salzböden, an der Erweiterung 
der Überstaubewässerung. Es wer­
den progressive Technologien beim 
Anbau und bei der Beschaffung des 
Futters cingeführt Das alles er­
möglicht uns, den Umfang der An­
häufung von Heu, Welksilage und 
anderem Futter»6tändig zu vergrö­
ßern.

Um den Bedarf-en Futter für das 
gcsellschaftseigene Vieh sowie für 
die Nebenwirtschaften der Betriebe, 
der Dienststellen und für das Vieh 
im Privatbesitz der Bevölkerung 
besser zu decken, haben die Werk­
tätigen des Gebiets beschlossen, in 
diesemJahrfürxicn bevorstehenden 
Winter nicht weniger als 930000 
Tonncr» Heu, was*aim 147 000 Ton­
nen das Plansoll übertrifft, 70 000 
Tonnen Welksilage>6000 Tonnen 
Vitamingrünmehl zu beschaffen 
und 750 000 Tonnen Gärfutter zu 
bereiten. Es wird die Aufgabe ge­
stellt, 21 pezitonnen Futtereinheiten 
an Grob- und Saftfutter pro Ein­
heitstier ztr bevorraten. Wir werden 
aus der neuen Ernte die ganze er­
forderliche Menge Futtergetreide 
einschütten, das ganze Stroh ein­
sammeln und in jedem Agrarbetrieb 
Sicherheitsvorräte an Futter anle- 
gen.

Wir werden die Lebensmittelab­
fälle der Betriebe der Fleisch- und 
Milchindustrie, der Handelseinrich- 
tungen und der Gaststätten größt­
möglich zu Futterzweejcen nutzen.

Gemäß dem Beschluß des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR „Über Maßnahmen 
zur Versorgung der Viehzucht mit 
Futter für die Winterperiode 
1983—84" hat jeder Rayon und Ag­
rarbetrieb des Gebiets konkrete 
Maßnahmen zur Steigerung der Lei­
stung der Futterschläge, zur effek­
tiven Nutzung der natürlichen und 
Mineraldünger sowie der Bewäs­
serungsländereien und zur recht­
zeitigen Durchführung der Arbeiten 
zur Pflege der Kulturen erarbeitet.

Wir werden in diesem Jahr eine 
strikte Erfüllung der Aufgaben 
zur Unterbringung der Futterkul­
turen, der Futterrüben, der mehr- 
und einjährigen Gräser erzielen,

die mit Sydangras bestellten Flä­
chen auf 70 000 Hektar bringen, 
die Felder mit Leguminosen und 
Futtcrgemischen zur Bereitung kom­
binierten Silofutters vergrößern, 
den Gräsersamenbau verbessern und 
die erforderlichen Grünlandansaaten 
anlegen.

Von den Weisungen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans ausgehend, werden wir der 
Produktion von Saftfutter vorran­
gige Bedeutung beimessen, die 
Maisplantagcn und deren Hektarer­
träge vergrößern, diese Kultur nach 
den besten Vorgängern anbauen, 
deren gute Pflege und Nachdün­
gung organisieren und auf den mei­
sten Plantagen die industrielle 
Technologie ihres Anbaus anwen­
den.

Im Sommer werden wir in den 
Agrarbetrieben ein „grünes Fließ­
band“ für die Beifutterung der Tie­
re schaffen und die Erzeugung von 
Vitamingrünmehl organisieren. Wir 
werden allerorts danach streben, 
daß das Heu rechtzeitig gemacht 
wird, und uns beharrlich gegen 
Nährwertverluste, besonders an 
Protein, für hohe Qualität des Fut­
ters und für die Senkung der Selbst­
kosten einselzen.

In den geplanten Terminen und 
haushälterisch werden wir die 
ganze Futteibeschaffungstechnik 
vorbereiten, deren hocheffektiven 
Einsatz sichern, das Niveau der 
technischen Wartung der Maschinen 
heben, bei der Futterbeschaffung 
weitgehend das Fließverfahren un­
ter Einsatz ausgebuchter und um- 

anwen- 
organi-

Kommunistischen 
stans ausgehend, werden

Zwecks besserer Erhaltung der 
Futtermittel werden wir ausge­
kleidete Gärfutter- und Welksilage­
anlagen vorbereiten, zusätzliche La­
gerkapazitäten für 60 000 Tonnen 
bauen, die. Menge der Gärfutterbe­
reitung unter Anwendung von Kon­
servierungsmitteln und stickstoff­
haltigen Stoffen sowie der Misch­
gärfutterbereitung für die Schwei­
ne vergrößern.

Zur Versorgung der Vielrwirt- 
schaft mit Mischfutter werden wir 
die Mischfutterfabrik in Tschel- 
gaschi mit einer Tageskapazität von 
250 Tonnen in Betrieb nehmen. Für 
die Stallhaltungsperiode werden 
wir auch 167 Futterabteilungen vor­
bereiten, weitgehend Gärung und 
die Aufbereitung des Futters mit 
Mineralzusätzen einführen. Den 
Tieren werden wir nur aufbereitetes 
Futter verabreichen. Wir werden die 
Erfüllung der Pläne im Bau von 
Viehstallungen gewährleisten.

Der Erfolg jeder Sache hängt 
von den Menschen, von ihren Er­
fahrungen und ihrem beruflichen 
Können ab. Deshalb werden wir für 
die <Futterproduzcntcn die notwen­
digen kulturellen und sozialen Be­
dingungen für hochproduktive Ar­
beit schaffen. Wir werden in den 
entscheidenden Produktionsabschnit­
ten Kommunisten, Komsomolzen 
und Deputierte einsetzen.

Die Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen der Sow­
chose und Kolchose werden einen 
weitgehend entfalteten Wettbewerb 
unter den Werktätigen entialten 
und alle zur vorfristigen Erfüllung 
ihrer Aufgaben mobilisieren.

Bei der erfolgreichen Durchfüh­
rung der Futtertjercitstellung spielt
die Rayon-Agrar-Industrie-Vereini- 
gung eine besondere Rolle. Der 
Schwerpunkt ihrer sämtlichen orga­
nisatorischen Arbeit während der 
Grünmahd wird dorthin verlegt, 
wo das Schicksal unserer Pläne und 
Verpflichtungen entschieden wird.

Teure Genossenl Wir richten an 
die Sowchosarbeiter, Kolchosbauern, 
Mechanisatoren und Spezialisten 
der Landwirtschaft, an alle Werktä­
tigen des Agrar-Industrie-Komple­
xes den flammenden Aufruf, für die 
bevorstehende W inter ungsper iode 
die erforderliche Menge hochwer­
tiger Rauh-, Saft- und Kraftfutter­
mittel bercitzustellen, ihren rationel­
len Einsatz zn organisieren und 
auf dieser Grundlage einen weiteren 
konsequenten Aufstieg aller Vieh­
wirtschaftszweige anzustreben. Er­
freuen wir die teure Heimat mit 
neuen Arbeitsleistungen!

Leisten wir einen würdigen Bei­
trag zur Realisierung des Lebens­
mittelprogramms des Landes!

ter Einsatz ausgebuchter i 
gebauter Getreidekombines 
den, die Zwangsbelüftung 
sieren.

In jedem Agrarbetrieb 
wir progressive Formen 
beitsorganisation und -entlohnung 
einführen, 190 Futterbeschaffungs­
brigaden und 263'Gruppen iür 
Maisanbau bilden. Die Hälfte von 
ihnen werden wir zum kollektiven 
Vertrag überführen und in den 
übrigen Objöktentlohnung für die 
Menge und die Qualität des Futters 
einführen.

Wir werden zusätzliche Reserven 
ausschöpfen, an ungeeigneten Stei­
len die manuelle Gräsermahd or­
ganisieren, die ganze arbeitsfähige 
Bevölkerung, die Patenkollektive 
von Industriebetrieben und Dienst­
stellen für die Futterbeschaffung 
gewinnen.

Der Aufruf wurde auf Versammlungen der Sowchos- und Kolchoakol- 
lcktive des Gebiets Turqai erörtert und angenommen

wei den 
der Ar-

Staatliches Gütezeichen
teilungen und Betriebe. Weitgehen­
de Unterstützung fand diese 
Initiative in den Eisenbahnabteilun­
gen von Kustanai, Zelinograd, 
Koklschetaw.

Uns für die Produktionsdisziplin 
ejnsctzepd, müssen wir vor allem 
erzielen, daß die gewissenhafte Ein­
stellung zur Arbeit eine persönliche 
Überzeugung und Verhaltensnorm 
jedes Kommunisten wird, daß er 
bestrebt ist, die Mitglieder seines 
Kollektivs in gleicher Weise zu er­
ziehen, daß sie nie gleichgültig ge­
genüber Nichtstuern, Trunkenbol­
den und Ausschußerzeugern bleiben. 
Das erfordert eine ernsthafte müh­
selige Arbeit, die keine Schlag-auf- 
dic-Schulter-Kameradcrie und Feuer­
wehrmethoden bei der Arbeit dul­
de!. denn selbst der Begriff Diszi­
plin lehnt im Grunde genommen 
eine solche Einstellung zur Sache 
ab.

Nur die bewußte, verantwortliche 
Erfüllung der Pflichten und die 
gewissenhafte Arbeit aller - Kom­

munisten und ihrer Kollegen wer­
den es ermöglichen, unser Wirt­
schaftspotential noch mehr zu festi­
gen und das Lebensniveau des 
Volkes zu heben. Zur Erreichung 
dieses Zieles größtmöglich beizutra­
gen ist die vornehmste Pflicht jedes 
Kommunisten, jedes Werktätigen.

Nikolai OWSSJAN1K.
Leiter der Zollnnaja-Eisen- 
bahn

Zalinograd

w

Aktivisten der Produktion

Beständigkeit

dem Kasachstaner Traktor
Als besonders effektiv erwies sich 

der Traktor „Kasachstan“ beim Be­
gießen der Felder des Landes. Im 
Komplex mit Beregnungsanlagen 
dient er zuverlässig den Acker­
bauern. Diesem Traktor wurde'als 
erstem in der Produktionsvereini­
gung „Pawlodarer Traktorenwerk 
,\V. I. Lenin’“ das staatliche Güte­
zeichen verliehen.

Insgesamt drei Jahre brauchte 
das Kollektiv des Betriebs, um die 
Produktion dieses Traktors aufzu­
nehmen und ihn zur Landes- und 
Weltspitze zu gestalten. Das Kollek­
tiv des Chersoner Kombinewerks 
erhielt einen Auftrag, Beregnungs­
anlagen zu bauen, die der Pawloda­
rer Traktor schleppen sollte. Die 
Pawlodarer nahmen an der beste­
henden Variante mehr als 300 Ver- 
xollkommnungcn vor. Wesentliche 
Veränderungen erfuhr das Fahrge­
stell. Verstärkt wurde der Tragrah­
men. Es wurde eine progressive 
Technologie der Fertigung der Laut­
rollen und der Antriebsräder einge­
führt, wodurch die Qualität und die 
Funktionssicherheit bedeutend an­

stiegen. Die Konstrukteure entwickel­
ten einen effektiven Fahrtverminde­
rer, der dem Komplex eine gleich­
mäßige Bewegung übers Feld si­
chert und den Boden gut befeuch­
tet.

Die Suche nach Reserven wird in 
den Werkabteilungen und am 
Hauptfließband fortgesetzt Die Ar-

beitskoltektive führen einen ent­
schiedenen Kampf für strikte Befol­
gung der Produktionstechnologie 
an jedem Arbeitsplatz. Unter den 
Werktätigen enfaltete sich ein Wett­
bewerb um die Verleihung des 
Werkgütezeichens, an alle Baugrup­
pen und Mechanismen. Dazü trug 
auch das langfristige Zielprogramm 
„Qualität" bei, das das Kollektiv 
der Vereinigung im Zusammenwir­
ken mit Wissenschaftlern der Sibi­
rischen Abteilung-der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR er­
arbeitet hatten. An seiner Reali­
sierung beteiligen sich aktiv , die 
Werktätigen der artverwandten Be­
triebe — die Motorenbauer von Bar­
naul, die Landmaschinenbaucr von 
Omsk, Rubzowsk und anderen 
Städten. Durch diese gemeinsamen 
Bemühungen wurde die Betriebs­
zeit der, neuen Maschine bedeu­
tend verlängert und die Funktions­
sicherheit verbessert. In den drei 
Jahren der Fertigung des Traktors 
ist im Werk von den Ackerbauern 
keine einzige Reklamation einge­
laufen. (

Das Betriebskollektiv hereitet 
die neue Variante des Schleppers 
mit einem Gerüstfahrerhaus für die 
Attestierung mit dem staatlichen 
Gütezeichen vor. Mit dem Bau des 
neuen Traktors wird man im vierten 
Quartal dieses Jahres beginnen.

(KasTAG)

Maria Skorospelowa breitet den 
Stoff auf dem lisch aus, und ihre 
Partnerin Maria Ollenberg legt die 
Muster sorgfältig auf. Die beiden 
Zuschneiderinnen machen alles so 
geschickt, daß fast keine Stoffreste 
ubrigbleiben und das ganze Stück 
gänzlich verarbeitet wird.

„Leider können wir nicht immer 
so gut zuschneiden", erklärt Maria 
Ollenberg. „Eigentlich nur, wenn 
wir aus der Strickereiabteilung aus­
gezeichnete Erzeugnisse bekommen. 
Darum wetteifern wir mit ihnen, um 
nur Qualitätsarbeit zu leisten.“

Und das gelingt der Gruppe um 
Maria Ollenöerg wirklich von Mo­
nat zu Monat. Sie besteht aus 
Stammarbeiterinnen. Bereits sieb­
zehn Jahre sind da die beiden Ma­
rias zusammen, und auch die ande­
ren Zuschneiderinnen gehören 
schon lange zum Kollektiv.

Das zweite Jahr arbeitet man im 
Zuschneiderabschnitt der Aktju- 
binsker Wirkwarenproduktionsverei­
nigung nach dem einheitlichen 
Auftrag. Im sozialistischen Wett­
bewerb unter den vier Gruppen 
führt das Kollektiv um Maria Ol­
lenberg, Trägerin der Medaille 
„Für ausgezeichnete Arbeit". Auf 
ihrem Arbeitskalender steht bereits 
September 1983. In der Regel lei­
stet sie täglich anderthalb Normen.

Fragt man die Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit Maria Ol­
lenberg, wie sie das schafft, pflegt 
sie kurz zu antworten: „Dank lang­
jähriger Erfahrung".

In der Tat: Ihr Arbeitsalter in 
der Textilindustrie macht über 35 
Jahre aus. In dieser Zeit wurde der 
Betrieb mehrmals umbenannt und 
auch rekonstruiert, doch die Vete- 
rafiin Ollenberg blieb an ihrem Ar­
beitsplatz.

Ihre reichen Erfahrungen und be­
ruflichen Fertigkeiten vermittelt Ma­
ria Ollenberg gern ihren Schülerin­
nen. Dutzende Zuschneiderinnen 
hat sie in ihrem Fach unterrichtet 
und zu gewissenhaften hochqualifi­
zierten Textilarbeiterinnen ausgebil­
det. Wenn sie sah, daß ihre Lehrlinge 
Sinz bei der Sache waren, war es 

r eine große Freude, die jungen 
Kader zu erziehen. Heute zählen 
nicht wenige ihrer ehemaligen 
Schülerinnen im Abschnitt zu den 
Bestarbeiterinnen. Zum Beispiel Al­
la Sargarowa. Doch sie lernt im­
mer noch von ihrer ehemaligen 
Lehrmeisterin.

...Die Schicht geht zu Ende. Ma­
ria Ollenberg weilt in Gedanken 
schon zu Hause. Sie wird heute 
abend Gäste haben: ihre beiden äl­
testen Söhne kommen zur Großmut­
ter mit den Enkelkindern. Darauf 
freut sie sich. Im Kreise der Lieben 
fühlt sie sieh wieder jung. In der 
letzten Zeit wird Maria Ollenberg 
auf der Arbeit etwas müde: die 
Jahre lassen sich spüren. Aber von 
ihrem Kollektiv möchte sich Maria 
nicht trennen. Vielleicht leistet sie 
jetzt nicht mehr so viel wie früher, 
doch ihre Einstellung zum Beruf, 
zu ihren Pflichten wird sich nie 
ändern — sie bleibt so. wie es sich 
für eine Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit auch ziemt.

Swetlana DOLSHENKO
Aktjubinsk
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V erf assung smäßige
faden'Bniderländern

Energie gespart
BUDAPEST. Etwa 300 verschie­

dene Arten energiesparender Indu­
strieausrüstungen sollen in diesem 
Jahr in den Betrieben Ungarns auf­
gestellt werden. Die Ausstattung 
der Industrie und Landwirtschaft 
mit solchen Ausrüstungen erfolgt 
im Rahmen des großangejegten 
Programms für Rohstoff- und Ener­
gieeinsparung. Diese Arbeit hat 
schon bestimmte Erfolge gezeitigt 
So ist im verflossenen Jahr 
der Energieverbrauch in den gro­
ßen Industriebetrieben des Landes 
um ein Prozent zurückgegangen. 
Dank dem Einsatz solcher Ausrü­
stungen und der Anwendung mo­
derner Technologien sind in der 
ganzen Volkswirtschaft der UVR 
mehr als vier Milliarden Formt ge­
spart worden.

Auf sowjetische 
Bestellung

SOFIA. Das-250 000. Kühlaggre­
gat. hergestcllt im Auftrag der 
UdSSR im Sofioter Werk für Kühl- 
ausrüstungen „A. Iwanow“, wurde 
an die UdSSR abgefertigt. Durch 
diesen Arbeitserfolg würdigte das 
Kollektiv des hauptstädtischen Be­
triebs sein 25jähriges Jubiläum.

"Das Werk wird mit Fug und 
Recht als eine Schöpfung der so­
wjetisch-bulgarischen Freundschaft 
bewertet. In allen seinen Entwick­
lungsetappen erwies ihm die 
UdSSR große Hilfe und technischen 
Beistand. Vor kurzem halfen so­
wjetische Ingenieure und Techni­
ker bei der Rekonstruktion des 
Werks, die ohne Stillegung des Be­
triebs erfolgte. Dadurch konnte 
hier eine moderne Großproduktion 
organisiert werden.

Aktuelle
Aufgabe gelöst

PRAG. Im Westböhmischen Be­
zirk wurde die Elektrifizierung der 
Eisenbahn zwischen den SUdten 
Cheb und Karlovy Vary abgeschlos­
sen. Die Überführung der stark be­
anspruchten 55 Kilometer langen 
Bahn auf elektrische Zugkraft be­
schleunigte die Verkehrsgesc Irwin 
digkeit der Züge, vergrößerte die 
Intensität der Gütertransporte und 
vor allem die Beförderung von

4-

Kohle in die inneren Landesgebie­
te aus dem Becken Sokolov.

Die Modernisierung der Eisen­
bahnen ist eine der wichtigsten 
und aktuellsten Aufgaben in der 
Entwicklung des tschechoslowaki­
schen Transports. Im laufenden 
Planjahrfünft ist vorgesehen, im 
Lande 450 Kilometer Eisenbahnen 
zu elektrifizieren und 380 Kilome­
ter mit Selbstblockung und Dispat­
chersignalisation zu versehen.

Vorfristige 
Erfüllung

ULAN-BATOR Die Werktätigen 
der Industriebetriebe der Mongolei 
hatten in diesem Jahr einen guten 
Start Im Rahmen des zügigen so- 

unter 
des 
ins 

300 
Er- 
dic 
ge-

zialistlschcn Wettbewerbs 
dem Motto „Die Beschlüsse 
XVIII. Parteitags der MRVP 
Leben umsetzen“ haben über 
Arbcitskolleklivc die vorfristige 
füllung der Planaufgaben für 
ersten vier Monate des Jahres „ 
meldet und zusätzliche Erzeugnis­
se im Werte von Dutzenden Million 
nen Tugrik produziert.

Kapazitäten steigen
BERLIN. Beträchtlich vergrößer­

ten sich im laufenden Planjahr­
fünft (1981 bis 1985) die Kapazi­
täten bei der Abfertigung von Con- 
lainergütern * ”' ' '
größten Hafen der DDR an 
Ostsecküste: Gegenwärtig 
durch diesen Hafen über 
Container, mit denen dâs 
Stückgut befördert wird.

Zugleich sind in Rostock 
ten zur Schaffung neuer und zur 
Modernisierung der bestehenden 
Containeranlcgcstcllen und Lade­
bühnen im Gange. Die Erweiterung 
des Ladekomplexes für Annahme 
von Containerschiffen ist zu einem 
wichtigen Abschnitt des Investbaus 
im Hafen geworden.

Durch die Schaffung neuer Ka­
pazitäten sowie die Einführung des 
Elektroncnsystems der Steuerung 
der Be- und Entladung von Contai­
nern wird sich der Gesamtumfang 
der hier abgefe.rligten Güter sol­
chen Typs bis Ende des Planjahr­
fünfts gegenüber 1980 auf das 
Zweieinhalbfache erweitern. Da­
durch wird auch die Rolle Rostocks 
beim Transitcontainerverkehr für 
sozialistische Binnenländer anstei­
gen, und zwar für die Tschechoslo­
wakei, Ungarn und andere.

in Rostock — dem 
der 

gehen 
40 000 
meiste,

Arbci-

Im Namen des Friedens
Ein Seminar zum Thema „Euro­

pa, Kernwalfen und Arbeitslosig­
keit’* hat auf Initiative der Organi­
sation Friedensforum der Schwedi­
schen Arbeiterbewegung in Stock­
holm stattgefunden. An ihm nah­
men Vertreter der Friedensbewe­
gungen Schwedens, Großbritanni­
ens, der USA, der Niederlande so­
wie eine Delegation des sowjeti­
schen Komitees für Europäische 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
teil.

Der schwedische Ministerpräsi­
dent Olaf Palme, der auf dem Se­
minar sprach, äußerte sich für die 
Fortsetzung des Entspannungspro­
zesses, für die Schaffung von kern­
waffenfreien Zonen in Europa so­
wie für ein System der kollektiven 
Sicherheit der Staaten des Konti­
nents. Palme kritisierte zugleich 
scharf die Pläne der Vereinigten 
Staaten zur Entwicklung neuer 
Massenvcrnichtungswalfcn und zur 
Nutzung des Weltraums zu militäri­
schen Zwecken. Der schwedische 
Ministerpräsident würdigte das 
Wirken der Friedensbewegungen 
verschiedener Länder.

Die Teilnehmer des Seminars be­
kundeten in ihren Ansprachen ihre 
tiefe Besorgnis über die Zuspit­
zung der internationalen Lage, die 
auf das ununterbrochene Wettrü­
sten zurückzuführcn isl. Als den 
größten Fehler hat die Entschei­
dung der NATO über die Stationie­
rung neuer amerikanischer Nukle- 
arraketen mittlerer Reichweite auf 
dem Territorium einer Reihe von 
Ländern der ehemalige britische 
Verteidigungsminister und Abgc-

ordneter des britischen Parlaments, 
Denis Healy. bezeichnet.

Der ehemalige britische Verteidi­
gungsminister betonte, daß die neu­
en sowjetischen Vorschläge, die in 
der Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. J. W. Andropow, 
auf dem Essen zu Ehren der Partei- 
und Staatsdclcgation der DDR ent­
halten sind, auf dem Wege zu po­
sitiven Ergebnissen bei den sowje­
tisch-amerikanischen Verhandlun­
gen in Genf einen wichtigen 
Schritt darstellen.

Der Sprecher der Organisation 
„Generale für Frieden und Abrü­
stung" AL Harbottle verwies auf 
die große Bedeutung der jüngsten 
Initiativen der Sowjetunion. Er 
sagte, daß die Aufstellung der neu­
en Rjnèrikanischen nuklearen Mit­
tel-‘rcckenwaffen in Europa zu ei­
ner weiteren, noch gefährlicheren 
Runde des Wettrüstens führen und 
die Gefahr für die Entfesselung ei­
nes nuklearen Weltkrieges vergrö­
ßern wird.

Der Befehlshaber der schwedi­
schen Laiidstreitkräftc, General­
leutnant Nils Skold, erklärte auf 
dem Seminar, in einem solchen 
Kriege würde es weder Sieger noch 
Besiegte geben. Er würde für die 
ganze Menschheit unmcßlichcs Lei­
den mit sich bringen.

Der auf dem Seminar angenom­
mene Appell an alle Friedenskräf­
te der Well fordert zur Vereini­
gung der Bemühungen im Kampf 
für Festigung des Friedens und 
Abwägung der Gefahr einer nuklea­
ren Katastrophe auf.

Verpflichtungen“ a la Reagan
Es Ist bekannt, daß allés Gehei­

me. früher oder später, aber unbe­
dingt bekannt wird. Es ist auch be­
kannt, daß diejenigen, die die 
Wahrheit verschweigen oder mit 
anderen Worten lügen, besonders 
mit dieser Lüge ein Verbrechen zu 
verbergen suchen, letzten Endes un­
ter dem Druck unwiderlegbarer 
Beweise Ihre Schuld bekennen müs­
sen. In eine solche Situation ist 
jetzt die Washingtoner Administra­
tion geraten.

Von welchen Kniffen hat sic 
Gebrauch gemacht, um die ameri­
kanische und die Weltöffentlichkeit 
zu täuschen und ihre Handlungen 
zu tarnen, die auf den Sturz der 
nikaraguanischen Regierung und 
darauf gerichtet waren, die Zustän­
de in Nikaragua wiederherzustel- 
lcn, die unter dem blutigen Regime 
Somozas herrschten! Die Machtha­
ber der USA, darunter Präsident 
Ronald Reagan, redeten ununterbro­
chen davon, daß sie sich mit der 
Unterstützung der nikaraguani­
schen Konterrevolutionäre keines­
falls das Ziel stellen, die sandini­
stischc Regierung zil 
Verschwörung gegen 
rnng versuchten sie 
gen hinzustellen, die 
Zweck dienten, den 
Waffen aus Nikaragua nach El Sal­
vador zu stoppen. Und obwohl die­
se Lüge schon lange geplatzt ist, 
klammerte sich Washington bis zu­
letzt an sic, um ihren interventio­
nistischen Kurs gegenüber Nikara­
gua zu tarnen. Jetzt muß Washing­
ton auf diesen Kniff verzichten. 
Und das hat gewollt oder unge­
wollt kein anderer getan, als der 
Herr des Weißen Hauses.

Kommentar

stürzen. Ihre 
diese Regie­
ais Handlun- 
lediglich dem 
Strom von

Auf der jüngsten Pressekonferenz 
in Washington hat der USA-Präsi­
dent zugegeben, daß seine Admini­
stration den konterrevolutionären 
Banden, die die sandinistischc 
Volksregierung Nikaraguas stürzen 
wollen, direkte Hilfe erweist. Frei­
lich konnte Präsident Reagan nicht 
umhin, auch dieses Mal von direk­
ter Lüge Gebrauch zu machen. So 
versuchte er. die Söldner, die in 
Nikaragua Tod und Verwüstung 
verbreiten, für — „Kämpfer für 
Freiheit und für revolutionäre Prin­
zipien“ auszugeben und die sandi- 
nistische Regierung, die die volle 
Unterstützung des ganzen Volfceé 
Nikaraguas genießt, als solche, die 
diese Prinzipien verraten hat Man 
muß die Stirn haben, alles auf den 
Kopf zu stellen und schwarz für 
weiß auszugeben, um sich i für ei­
nen Verfechter der „revolutionären 
Prinzipien“ auszugeben. Kein Wun­
der, daß er sich in dem von ihm 
selbst gesponnenen Netz von Lügen 
tind Heuchelei verstrickt hat. Er 
verstieg sich beispielsweise zu der 
Behauptung, daß Somoza, dieser 
Mörder und die USA-Marionette, 
nicht vom nikaraguanischen Volk 
gestürzt wurde, sondern freiwillig 
auf Ersuchen der Organisation 
amerikanischer Staaten zurückge- 
trelen sei.

So lächerlich diese Märchen auch 
klingen mögen, sie zeugen nichts­
destoweniger beredt davon, daß 
Washington auch jetzt diesen Hen­
ker aber auch die ganze Familie 
Somozas in Schutz nimmt, von 
deren Haupt Franklin Roosevelt sei­
nerzeit sagte, er sei zwar

Schweinehund, doch „ist er einer 
von uns“.

Bemerkenswert ist auch etwas 
anderes: der Herr des Weißen Hau­
ses hat es mit keinem Wort er­
wähnt, daß Helfershelfer Somozas 
jetzt das Gros der Söldncrbandqn 
Washingtons bilden, das heute ei­
nen regelrechten Krieg gegen Ni­
karagua führt. Und gerade sie 
hatte vor alfem der ständige Son­
derausschuß des Repräsentanten­
hauses des USA-Kongresses für 
Geheimdienste im Auge, der dieser 
Tage mit Stimmenmehrheit eine Re­
solution verabschiedete, die der 
CIA untersagt, den bewaffneten 
Formierungen Hilfe zu gewähren, 
die darauf aus sind, die legitime 
Regierung Nikaraguas zu stürzen. 
Diese Resolution hat beim USA- 
Präsidenten einen Wutanfall aus­
gelöst. der gestehen mußte, was er 
und -seine Älannschaft lange Zeit 
zu verbergen versuchten: durch die 
CIA bewaffnet und lenkt die Re­
gierung der USA die Intervention 
der konterrevolutionären Banden 
gegen Nikaragua.

Es sei hier auch bemerkt, daß R. 
Reagan, der den Beschluß des Aus­
schusses als „völlig unverantwort­
lich" bezeichnete und erklärte, die 
Realisierung dieses Beschlusses 
würde bedeuten, daß die „exeku­
tive um ihre verfassungsmäßigen 
Verpflichtungen“ gebracht würde. 
Mit anderen Worten sieht der USA- 
Präsident die Erfüllung seiner „ver­
fassungsmäßigen Verpflichtungen" 
darin, volle Handlungsfreiheit für 
Interventionen gegen unabhängi­
ge und souveräne Staaten zu ha-

Staatsplan verabschiedet
Der Sejm der VR Polen fiat auf 

seiner jüngsten Tagung den Staats­
plan für die wirtschaftliche und so­
ziale Entwicklung des Landes in 
den Jahren 1983—1985 verabschie­
det. In einer von der Nachrichten­
agentur PAP verbreiteten Erklä­
rung des polnischen Parlaments 
wird fesfgestellt, der Plan sei auf 
die Lösung des Lebensmittelpro­
gramms, die Verbesserung der 
Wohnbedingungen der Bevölke­
rung, den Kampf gegen die Infla­
tion und die Wiederherstellung des 
Gleichgewichts zwischen Nachfra­
ge und Angebot orientiert.

Im Dokument wird darauf hin­
gewiesen, daß sich die Volksrepu­
blik Polen am Anfang eines lan­
gen und schwierigen Weges befin­
de. der zur Wiederherstellung des 
Wirtschaftspotentials und zur He­
bung des Lebensstandards der Be­
völkerung führe. Deshalb müßten 
die Hindernisse konsequent besei­
tigt werden, die der Erreichung 
dieser Ziele im Wege stehen. Unter 
den Faktoren, die die Entwicklung 
der Volkswirtschaft in den näch­
sten drei Jahren behindern werden, 
wird die Auslandsverschuldung des 
Landes genannt

Die Wiederherstellung des rhyth­
mischen Funktionierens der Volks­
wirtschaft, das für die Hebung des 
materiellen Wohlstandes und des 
kulturellen Niveaus der Werktäti­
gen unablässig ist, sowie die In, 
teressen Polens bei der internatio­
nalen Arbeitsteilung erfordern, daß 
die Leitungsmethoden in der Wirt 
schäft vervollkommnet und die 
Kräfte, Mittel und das schöpferi­
sche Potential des ganzen Volkes 
voll ausgeschöpft werden.

Der Dreijahresplan sieht 
den Ausstoß von Produktionsmit­
teln für die Landwirtschaft minde­
stens um 20 Prozent gegenüber 
1982 zu steigern, Lieferungen von 
175000 Traktoren abzusichern und 
530 000—590 000 Wohnungen 
bauen. Vorgesehen sind Maßnah­
men zu einer bedeutenden Verbes­
serung der Qualität der Erzeugnis­
se und zur Reduzierung der Zahl 
der Investitionsbauten. Als wich­
tigster stimulierender Faktor bei 
der weiteren Entwicklung der Wirt­
schaft des Landes wurde der Aus­
bau der wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit mit den RGW-Ländern 
bezeichnet.

Trotz der Schwierigkeiten. geschaffen im­
perialistischen Reaktionskräften, die einen unerklärten 
Krieg gegen das revolutionäre Afghanistan entfesselt 
haben, hat die Republik bedeutende Fortschritte in der 
Entwicklung der Ökonomie. Kultur und in der Hebung 
des Lebensstandards der breiten Volksmassen erreicht. 
Es wurden Dutzende neuer Schulen gebaut, neue Zen­
tren für ärztliche Hilfe eröffnet; Tausende Familien der 
Arbeiter und Angestellten erhielten komfortable mo­
derne Wohnungen. Hidhrer Außenpolitik folgt die Re­
gierung der DRA den'Prinzipicn der friedlichen Koexi­
stenz und kämpft unermüdlich für Trieden und Ent­
spannung. Das sowjetische und das afghanische Volk 
verbindet eine traditionelle, altbewährte brüderliche 
Freundschaft.

Die Werktätigen der Demokratischen Republik Af­
ghanistan schließen ihre Reihen im Kampf gegen die 
Umtriebe des Imperialismus und der Reaktion immer 
enger zusammen.

Im Bild: Die aus Kabuler Arbeitern-gebildetc-Abtei- 
lung der Revolutionsverteidiger.

Vor anderthalb Jahren wurde in Kabul^aaf Seschlaß 
der afghanischen Regierung der Kindergarten „Wat an'' 
(„Heimat'') für Kinder eröffnet, die ihre Eltern wäh­
rend des unerklärten Krieges gegen die Demokrati­
sche Republik Afghanistan verloren haben. Das ist 
die erste Kindereinrichtung dieser Art in der Geschich­
te des Landes; die Regierung der DRA schenkt ihr 
große Aufmerksamkeit. Im vorigen Jahr sind aus dem 
Staatshaushalt für ihre Bedürfnisse 31 Millionen Af­
ghani bereitgestellt worden.

Im Bild: Rozea und Mahbuba haben s\h im ,.U"a- 
tan" angefreundet. Fotos: TASS
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Anschauliches
Wie das dem Hauptquartier des 

Nordatlantischen Blocks naheste­
hende Bulletin „Nouvelle Atlanti- 
que" berichtet, hat der Informa­
tionsdienst der NATO einen 30 Mi­
nuten langen Film, der den Titel 
„Die Barrieren“ trägt, gedreht, in 
dem diese aggressive militärpoliti­
sche Allianz als eine Art pazifisti­
sche Organisation gepriesen wird. 
Nach den Ausführungen des Chefs 
des Informationsdienstes 
NATO, Armin Halle, „wendet 
der Film in erster Linie an 
Jugend". Eine der Aufgaben, 
sich diè Verfasser dieses Streifens 
gestellt haben, bestand nach den 
Ausführungen des Bulletins darin, 
aus dem Streifen ein Instrument 
des Kampfes „für das Herz und 
das Gehirn" der Westeuropäer zu

der 
sich 
die 
die

Beispiel von
machen. Das ist ein anschauliches 
Beispiel von billiger Propaganda, 
die zum Ziel hat, die w-ilii-h- öf- 
fentlichkeit irrezuleitcj. die ins 
astronomische gest ■ :..-n Sum­
men der Militäraustaben irgendwie 
zu rechtfertigen.

Infolge dieser globalen Aufgaben 
strotzt das propagandistisch* 
Machwerk des NATO-Informat; . i 
diensles geradezu von Szenen, di? 
berufen sind, die abgegriffene Lu­
ge von einer militari dien Bedro­
hung durch die Sowjciuu’Q.n mit 
„Szenen" wiederzubclcbi ii. die so­
wjetische Panzer, Flr/ cuge und 
Kriegsschiffe zeigen.

Der Film ist für <1: Besucher 
des NATO-Hauptquartiers sowie 
für die Massenmedien der NATO- 
Blocks, vor allem für das Fernse-

Wer die Spannung auf heizt
In westlichen und einigen ande­

ren Massenmedien ist jetzt viel von 
einer jähen Zuspitzung im Raum 
der thailändisch.kampucheanischen 
Grenze die Rede. Tonangebend sind 
dabei die US-Agenturen, und die 
Presse der ASEAN-Staaten und al­
ler der Länder, die gemeinsam mit 
den USA seit mehr als vier Jahren 
die Spannung um Kampuchea auf­
heizen und gegen die drei indochi­
nesischen Staaten Vietnam, Kam­
puchea und Laos einen unverhohle­
nen Nervenkrieg führen, beten ih­
nen alles nach. Dabei versuchen 
sie. die Schuld an der jetzigen Zu­
spitzung auf Hanoi und Pnom 
Penh abzuwälzen. Das ist von ei­
ner „Luftbrücke“ die Rede, über 
die Thailand amerikanische Waf­
fen zugesteilt werden sollen. Aus 
Bangkok sind kriegslüsterne und 
zugleich die gewohnten panischen 
Rufe zu hören. Einige hochgestell­
te Persönlichkeiten Singapurs, das 
den Feinden Volkskampucheas 
Waffen liefert, haben sich dazu ver­
stiegen, der Sowjetunion die Schuld 
zu geben, da sie ja Vietnam helfe!

Was geht im Raum der Grenze 
zwischen Thailand und Kampuchea 
denn nun wirklich vor?

Die Streitkräfte Volkskampucheas 
treffen Maßnahmen zur Liquidie­
rung der Pol-Pot- und der anderen 
konterrevolutionären Banden, die 
aus Thailand in die westlichen und 
nordwestlichen Landesgebiete ein­
gedrungen sind. An den Operatio­
nen beteiligen sich auch Einheiten 
vietnamesischer Freiwilliger, die 
sich auf Ersuchen der Regierung 
Kampucheas und laut Vertrag über 
Frieden, Freundschaft und Zusam­
menarbeit vom 18. Februar 1979 
zwischen der VR Kampuchea und 
der SR Vietnam in kampuchea auf-

halten. Dessen Sicherheitsmaßnah­
men sind ein legitimes Recht, wie 
es jeder souveräne Staat besitzt. 
Meldungen zufolge sind die Opera­
tionen gegen die Stützpunkte der 
Feinde des kampuchcanischcn Vol­
kes erfolgreich. Das läßt sich auch 
aus dem Zelermordio schließen, 
das die Schutzpatrone der Khmer- 
Verräter angestimmt haben. Eben­
so aus dem hysterischen Gejammer 
Norodom Sihanoukß und Son 
Sanna, der „Führer“ des Phantoms, 
das sich demokratisches Kampu­
chea nennt.

Die Situation im Grenzgebiet ist 
schon so manches Jahr äußerst 
gespannt und kann sich auf die Si­
tuation in ganz Stidostasien nur 
ungünstig auswirken.

Wer ist für diese Situation ver­
antwortlich?

Selbstverständlich nicht diejeni­
gen, die ihr Landesgebiet wie auch 
das Leben und die Sicherheit ihres 
Volkes verteidigen. Auch nicht die­
jenigen. die in vollem Einklang mit 
der UNO-Chafla und mit den 
Grundsätzen der Bewegung der 
Nichtpaktgebundenen diesem Volk 
dabei helfen.

Verantwortlich für die jetzige Si­
tuation an der Grenze zwischen 
Thailand und Kampuchea und für 
die anhaltende Spannung in diesem 
Raum sind vor allem derUS-lmne- 
rialismus und seine Komplizen bei 
den Ränken gegen Kampuchea. Ih­
nen haben es die aus Kampuchea 
hinausgesetzten Banden Pol Pots 
zu „verdanken“, wenn sie in Thai­
land einen Unterschlupf gefunden 
haben. Sie sind es, die die Pol- 
Pot-Banditen nähren, kleiden, aus­
bilden. bewaffnen und z>J neuen 
Verbrechen am Volk Kampucheas 
anstiften. Sie sind es, die Banden

aus anderen Verrätern am Volk 
Kampucheas aufstellen, bewaffnen 
und für Überfälle auf Volkskampu- 
chea drillen. Sie sind es, die alle ihre 
Verbrechen an den Völkern Indochi­
nas, angefangen von den von ih­
nen angestifteten Bandcnüberfälleii 
an den Grenzen bis zur Inschutz­
nahme der Henker vor internationa­
len Gremien, mit faustdicken Lü­
gen bemänteln.

Jetzt zetert die bürgerliche Pres­
se, die kampucheanischen Truppen 
und die ihnen behilflichen Einhei­
ten vietnamesischer Freiwilliger 
hätten „friedliche Flüchtlingslager 
überfallen". Was für Lager sind 
das? Wo befinden sie sich? Wie 
kommt cs, daß sich Flüchtlinge in 
der Zone der Kampfhandlungen 
aufhalten?

Im Grenzgebiet zwischen Thai­
land und Kampuchea befinden sich 
Zehntausende kampucheanisc h c 
Flüchtlinge. Die meisten sind noch 
vor Pol Pols Völkermord geflohen. 
Andere wurden von dessen Bandi­
ten, nachdem deren Regime ge­
stürzt worden war, gewaltsam ver­
schleppt. Noch andere haben ihre 
Heimat verlassen, weil sie der Pro­
paganda der Feinde des neuen 
Kampuchea (ilaiihen schenkten. Es 
gibt auch welche, die sich in der 
ersten, schwersten Zeit der VR 
Kampuchea nach den Grenzgebie­
ten ningezogen fühlten, weil dort 
Hilfesendungen verschiedener We'i- 
und Wohliätigkeitsorganisâtion' 
verteilt wurden. Washington i. 
und tut auch jetzt alles, nm dies 
Hilfe nicht nach Kampirlie i. i.i -'t 
an dessen legitim? Recierurn 
dem über Thailand in das Gn-nr 
gebiet gelangen zu lassen D'y* 
lallen die elenden, eingesrhht' - 
ten Menschen Verbrechen derer

zum Opfer, die das Abenteuer ge­
gen Kampuchea aufgezogen haben. 
In den Lagern, in denen die Flücht­
linge unter erschreckenden Ver­
hältnissen leben, hausen die Pol- 
Pot-Banditcn und andere Konterre­
volutionäre. Die „Koalitionspart­
ner“ raufen sich um die Kontrolle 
über die Lager. Die einen wie die 
anderen holen sich dort Verstärkun­
gen, und jeder dieser „Partner" ist 
bemüht, den größten Teil der 
Flüchtlingshilfc einzustecken. Sie 
mißbrauchen diese Hilfe auch da­
zu. auf die Lagerinsassen zu drük- 
ken und die Banden zu versorgen, 
und sehen zu, daß sie selber nicht 
zu kurz kommen. Schon seil vier 
Jahren nährt diese Hilfe den 
Schmuggel und das Schieberun­
wesen, die mächtig ins Kraut ge­
schossen sind und an denen sich 
viele thailändische Beamte gesund- 
stoßem

Wenn konterrevolutionäre Ban­
den In Kampuchea cindringen, 
schleppen sie öfter Flüchtlinge mit 
oder treiben sie sogar • r sieh fier. 
Dabtf helfen ihnen die thailändi­
schen Lokalbehörden.

Überhaupt tragen die Ivrrschen» 
den Kreise Thailands einen großen 
Teil der Schuld an den Vorgängen 
im Grenzgebiet. Sie haben sich von 
der US-Regierung und deren Kom­
plizen bei der Verschwörung ge­
gen die drei Völker Indochinas 
gängeln lassen und damit geholfen, 
Thailand in einen „Frontstaat", ge- 
nauer in einen Bereitstellungsraum 
für bewaffnete Aktionen gegen die 
VR Kampuchea. umzuwandeln An 
-amtlichen Umtrieben gegen diese 
nimmt die Regierung Thailands 
regsten Anteil und «tfft« t «h öfter 
sogar selbst an. Sie sperrt sich da­
gegen, auf die Stimme der Vor-

billiger Propaganda
hen bestimmt Eine Kurzfassung 
unter dem Titel „Die NATO heute“ 
ist für die Videokassetten berge- 
stellt worden, die die NATO-Pro- 
pa.nidisten in allen westlichen 
Ländern intensiv verbreiten wollen.

Dor rirund für das Aufkommen 
der I ' , einen derartigen Film zu- 
st.indczubringen, liegt auf der 
Hand. Der aggressive NATO-Block 
wird In der Vorstellung der Völker 
der Welt, darunter auch in den 
NATO-Ländern selbst, mit dein Mi­
litarismus und den militärischen 
Vorbereitungen in Zusammenhang 
gebracht und seine Aktivitäten ru­
fen sich verstärkende Proteste, ins­
besondere bei der Jugend, hervor

Der NATO-Block ist nicht nur 
eine Brutstätte des Übels — aggres-

üunft zu hören und dem guten Wil­
len entgegenzukommen, den Ha­
noi. Pnom Penh und Vientiane an 
den Tag legen.

Bangkok wurde ja vorgeschla­
gen, zu beiden Seiten der Grenze 
eine entmilitarisierte Zone anzule­
gen. in der keine Truppen stehen 
und keine Flüchtlingslager existie­
ren sollen. Das war ein Vorschlag 
der Regierung Kampucheas. Bang­
kok wollte nichts davon wissen.

Danach wurde Bangkok vorge­
schlagen, zu beiden Seiten der 
Grenze eine Sicherheitszone anzu­
legen, in der nur thailändische und 
kampucheanische Truppen und auf 
der einen Seite keine Pol-Pot- und 
sonstigen bewaffneten Verbände, 
Stützpunkte und Lager, auf der an­
deren Seite keine Verbände vietna­
mesischer Freiwilliger sein 
ten. Das war ein Vorschlag 
Regierung Kampucheas.

Es wurde vorgeschlagen, 
Zone unter internationale 
trolle zu stellen. Bangkok 
aber alle diese Vorschläge ab, eben­
so viele andere, deren Ausführung 
die jetzige fast frontartige Linie 
zu einer Grenze des Friedens und 
der guten Nachbarschaft gemacht 
hätte.

Unter dem Einfluß ihrer angebli­
che« Freunde, die letzthin oft hohe 
Militärs und Diplomaten nach 
Bangkok entsenden, gehen die 
herrschenden Kreise Thailands im­
mer weiter diesen sehr gefährli­
chen Weg.

Um von der Rolle Thailands ein 
vollständiges Bild zu geben, fü­
gen wir hinzu, daß seine Streit­
kräfte direkt an Provokationen ge­
gen Kampuchea beteiligt sind. Vo­
riges Jahr verletzte die Luftwaffe 
Thailands 463mal den Luftraum 
der VR Kampuchea zu Erkun­
dungsflügen und hcschoß sogar 
Ortschaften Die thailändische Ar­
tillerie beschoß kampucheanisches 
Gebiet 2 8S8mal (I). zum Teil mit 
C-Geschossen. Jetzt deckt und un­
terstützt die thailändische Armee

dürf- 
der

diese 
Kon- 
wies

Nikolai TSCHIGIR

In wenigen Zeilen

siver Pläne, Akte der Sabotage, 
der Konfrontation und der Span­
nung, sondern auch ein „bodenlo­
ses Faß“ für Militärausgaben, die 
auf Kosten der Reduzierung der 
Mittel für die sozialen und kultu­
rellen Belange der Menschen erfol­
gen, eine Quelle wachsender Ge­
fahr eines nuklearen Krieges: 
allen 34 Jahren der Existenz

In
-• . .........  r- ------------ des

NATO-Blöcks hat er noch kein ein­
ziges Mal einen konstruktiven Vor­
schlag unterbreitet, der auf Festi­
gung des Friedens, Abrüstung, 
Entwicklung der Entspannung und 
Zusammenarbeit zwischen Ost und 
West gerichtet ist. Die NATO 
lehnt die Friedensinitiativen, die 
von der Sozialistischen Staatenge­
meinschaft ausgehen, vielmehr ab 
oder ignoriert sie.

faktisch die Pol-Pot- und die an­
deren Banden, wobei sie wieder 
C-Geschosse und Napalm zum Ein­
satz bringt. Wie immer flüchten 
die geschlagenen Banden nach 
Thailand. Dabei ergehen sich Amts­
personen und die Propaganda 
Bangkoks in selbsterdachten Ver­
leumdungen. So behaupten sie im­
mer wieder, daß sich in Kampu- 
chea Stützpunkte und Lager der 
Pol-Pot-Leute, der Anhänger Si- 
hanouks und Son Sanns befänden.

Es muß hervorgehoben werden, 
daß die jetzige Kampagne gegen 
Kampuchea und Vietnam zu einem 
Zeitpunkt gestartet worden ist, an 
dem sich in der ASEAN besonders 
deutlich eine Stellungnahme für ei­
nen politischen Dialog mit den 
Staaten Indoehinas bemerkbar 
macht und sogar in Ländern West­
europas und in den USA selbst die 
Forderung laut wird, den feindli­
chen Kurs gegen Vietnam. Kampu­
chea und Laos einzustellen und 
den Pol-Pot-Verbrechern wie auch 
den anderen politischen Kadavern 
Indochinas die Unterstützung zu 
entziehen.

Die Staaten Indoehinas schlagen 
die Bandenüberfälle der konterrevo­
lutionären Emigranten ab, die 
durchkreuzen die Absichten der aus­
ländischen Schutzpatrone dieses 
Gesindels und betreiben zugleich 
ihre einhellige Friedenspolitik. Wie 
auf dem Vientiancr Gipfel von 
Vietnam, Kampuchen und Laos im 
Februar d J. hervorgehoben wur­
de, sind sie bereit, alle Probleme 
in Verhandlungen mit den ASEAN- 
Staaten nach den Grundsätzen der 
Gleichheit, gegenseitigen Achtung 
und Nichteinmischung in die inne­
ren Angelegenheiten des anderen 
zu bereinigen. Das ist die einzige 
Möglichkeit, aus Südostasien eine 
Zone des Friedens, der Stabilität 
und der Zusammenarbeit im Inter­
esse aller Völker der Region zu 
machen,

J. KUSMITSCHOW 
(„Neue Zeit")

RUST. In dem österreichischen 
Städtchen Rust am Neusiedler See 
hat am Samstag ein Treffen von 
Wissenschaftlern stattgefunden, bei 
dem Probleme der Raketen- und 
Kernwaffen und der europäischen 
Sicherheit zur Erörterung standen. 
An der Aussprache beteiligten sich 
Vertreter der Sowjetunion, der 
Tschechoslowakei, Ungarns, der 
DDR, wie auch Italiens, Öster­
reichs, der Bundesrepublik Deutsch­
land, der USA und einiger ande­
rer Länder des Westens.

Bei dem umfassenden Meinungs­
austausch wurden aktuelle Fragen 
der internationalen Lage und die 
Aufgaben einer Aktivierung des 
Kampfes für Frieden, Entspannung 
und Abrüstung erörtert. Die Dis- 
kussionsteilnehmcr bewerteten hoch 
die vom Generalsekretär des ZK 
der KPdSU J. W. Andropow ent­
wickelten neuen Friedensinitiativen 
der Sowjetunion und würdigten 
deren konstruktiven Charakter. Die 
Diskussionsredner äußerten ernste 
Besorgnis über den Kurs der USA- 
Regierung zur Untergrabung der 
friedlichen Zusammenarbeit zwi­
schen Staaten unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung und zur Erlan­
gung militärischer Überlegenheit 
über die UdSSR.

BRÜSSEL. Eine Demonstration 
flämischer Friedenskämpfer hat vor 
dem Gebäude des belgischen Par­
laments stattgefunderi. Die Demon­
stranten protestierten gegen den 
Beschluß der belgischen Regierung 
der Rechtzentristen, für den Er­
werb von weiteren F-16-Jagdbom- 
bern. Artilleriegeschützen. Munition 
u. a. in den USA 100 Milliarden 
Franc bereitzustellen.

Die Teilnehmer der Manifestation 
übermittelten Vertretern de$ Mar­
tens-Kabinetts ein Paket mit Tau­
senden von Briefen an den Regie­
rungschef. In ihnen wird die For­
derung erhoben, auf die Pläne zur 
Anheizung des Wettrüstens zu ver­
zichten und die dadurch freigeset?- 
ten Mittel für die Schaffung neuer 
Arbeitsplätze im Lande sowie für 
die Vervollkommnung des Sozial­
versicherungssystems 
eben.

Die Polizei versuchte, 
m'onstration zum Scheitern 
gen. Drei Demonstranten 
verhaftet.

LONDON. Riesige Transparente 
mit der Aufschrift „Sie betreten ei­
ne kernwaffenfreie Zone!" werden 
ab jetzt auf allen Einfahrtsstraßen 
von Manchester, einem der größten 
Industriezentren Großbritanniens, 
aufgestellt. Wie bekannt, war die­
se Stadt der Urheber der Massen­
bewegung von Stadtverwaltungen 
Großbritanniens gegen die Um­
wandlung ihrer Areale in „Nuklear- 
lager“.

ZU gehrau-

die 'Dc- 
zu brin- 
wurden
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Das Unvergeßliche
9. Mai 1945... Jeder Bürger unseres Landes hat al­

les dazu getan, um diesen Tag näherzubringen. Die ei­
nen standen mit der Waffe in der Hand auf Leben und, 
Tod gegen die faschistischen Horden. Die anderen 
kâmpiten in Partisanentrupps gegen den Feind. Wieder 
andere schmiedeten den Sieg im Hinterland, indem sie

Meine Kameraden und ich spür­
ten das Herannahen des Siegesta­
ges wohl am schärfsten. Die Auf­
klärer drangen fast täglich in den 
feindlichen Bereich, machten Gefan­
gene oder unternahmen Überfälle 
auf faschistische Wachdienste. Aus 
allem war ersichtlich, daß der 
Krieg bald zu Ende ist. Die Hitier- 
soldatcn leisteten Widerstand, in­
dem sie jeden Fetzen Land vertei­
digten, doch diese Kämpfe waren 
mit denen bei Stalingrad nicht zu 
vergleichen.

Bei der letzten Aktion der Auf­
klärer gab es schon nichts Außeror­
dentliches mehr. Laut Befehl soll­
ten wir einen deutschen Offizier ge­
langennehmen. In der Nacht am 7. 
Mai passierten wir die Frontlinie, 
die in drei Kilometer Entfernung 
von der Spree verlief. Unbemerkt 
drangen wir in den Bereich der 
deutschen Sicherungseinheit. In der 
Nähe des Stabs wurden wir auf ei­
nen Uniformierten neben einem Mo­
torrad aufmerksam. Es war ein 
Oberleutnant, und den konnten wir 
brauchen. Er leistete fast keinen 
Widerstand. Gegen Morgengrauen 
brachten wir ihn ins Divisionskom­
mando.

Als wir aber aus dem Stab her- 
äuskamen, ereignete sich ringsum 
etwas Unvorstellbares. Die Men­
schen jubelten, man schoß Salut aus 
eigenen und erbeuteten Waffen, man 
küßte einander und weinte. In al­
ler Munde war das einzige Wort: 
„Sieg! Siegl“ Das waren unver­
geßliche Minuten, Minuten des wah-

die Front mit allem versorgten, was für den Sieg not­
wendig war. Und er zog dann als eine große Freude 
ins Herz jedes Sowjetmenschen, in jedes Haus ein.

Wie haben die Menschen ihn in ihrer Erinnerung 
gehalten — jenen 9. Mai, der in die Geschichte der 
Menschheit für ewig eingegangen ist?

ren Menschenglücks, der wahren 
Menschenfreude, auf die wir vier 
lange Jahre gewartet hatten. Sie 
sind in meinem Herzen für immer 
geblieben. Und jedes Jahr erlebe 
ich sie am Tag des Sieges erneut.

Wassili GOLJANOW, 
Rentner

Gebiet Koktschetaw 
A

Der Frühling iu45 war mit kei­
nem anderen zu vergleichen. Hat­
te er doch den langersehnten Sie­
gestag mit sich gebracht!

An jenem Morgen erwachte ich 
vor Jubelrufen und fröhlichen Lie­
dern. Freudig erregte Menschen 
riefen: „Kommt alle heraus! Der 
Sieg, der Sieg ist dal“ Ich lief in 
den Hof, und schon hatte micli 
jemand umfaßt. Man küßte sich mit 
Tränen in den Augen, gratulierte 
einander.

Das war ein Fest der Freude 
und des Glücks. Einem, der den 
Krieg nicht miterlebt, hat, kann das 
Herz nicht so vor Glück aufgehen. 
Es war eine schwere, bittere Zeit, 
mit viel Leid, Todesnachrichten und 
Tränen. Ich hatte meinen einzigen 
Sohn Anatoli an der Front verloren. 
Mein Mann war im Bürgerkrieg 
gefallen. So blieb ich 1943 ganz al­
lein. Aber auch in dieser schweren 
Zeit dachten die Menschen, ebensol­
che wie ich, deren jeder seinen eige­
nen Gram trug, an mich. Wir hat­
ten für den Sieg aus allen Kräften, 
bis zur Erschöpfung gearbeitet. 
Unermeßlich war die Last gewesen, 
maßlos war auch die Freude über

das Kriegsende.
Die Menschen des Werks, wo ich 

arbeitete, und der ganzen Stadt wa­
ren von einem Freudetaumci er­
griffen. Das Leben und die Ge­
rechtigkeit hatten triumphiert, da­
her jubelten die Menschen. Und so­
gar in den Augen meines adoptier­
ten fünfjährigen Töchterleins Ma­
rina standen Freudetränen.

So habe ich den ersten Siegestag 
erlebt.

Alexandra PETROWA, 
Parteiveteranin

Zelinograd 
A

Der Sieg schwebte bereits in der 
Frühlingsluft, wie der Duft der er­
wachenden Natur. In jenen erwar­
tungsschweren April- und Maitagen 
lebte das ganze Land einem einzi­
gen Bestreben: möglichst schneller 
den endgültigen Sieg über Hitler- 
deutschland herbeizufuhren.

Am Verwaltungsgebäude der 
Grube •, 33/34 (heute „Maiku- 
dukskaja“). hing ein großes Plakat, 
auf dem eine Frau mit einer schwe­
ren Falte quer über die Stirn ab- 
gebildeb War. Ihr Zeigefinger war 
direkt dem Beschauer entgegenge­
streckt, und neben ihr stand die 
rhetdrische Frage: „Was hast du 
für den Sieg getan?“ Diese Frau 
War die verkörperte Heimat, und 
ich konnte ihr mit reinem Gewis­
sen in die Augen schauen.

Ich arbeitete in der Grube zuerst 
als Hilfskraft, dann als Elektriker. 
Der Krieg hatte das Karagandaer 
Kohlenbecken in die vorderste Reihe

der Energiequellen des Landes ge­
rückt, und der wissenschaftlich 
technische ' Fortschritt fand hier 
fruchtbaren Boden. Im vorletzten 
Kriegsjahr erschien in unserer Gru­
be die erste Kohlenkombine von 
Makarow (die zweite im Land), 
und mir wurde die Ehre zuteil, sic 
zusammen mit meinem Lehrer Fjo­
dor Piwncw und Nikolai Karaba­
now unter Tage zu montieren und 
zu meistern. Damals war ich be­
reits Maschinist der Kombine und 
wurde also Brigadier der Abbaubri­
gade.

Das war wenige Monate vor 
dem Sieg. Damals wurden wir Halb­
wüchsigen früher reif, denn auf un­
seren Schultern lastete eine große 
Verantwortung vor der Heimat.

Es war ein herrlicher Frühlings­
morgen, als unsere Brigade zu­
tage ging. Vom grellen Sonnenlicht 
geblendet, verstanden wir an­
fangs nichts: alles frohlockte, un­
sere Mütter, Schwestern und Frau­
en waren gekommen, um uns mit 
Tränen der Freude in die Arme zu 
schließen: Sieg, der langersehnte. 
Ich hatte den Eindruck, als ob ich 
mit meiner Brigade, ja mit dem 
ganzen Land aus einer unendlichen 
grauenvollen Nacht an den jubeln­
den, glorreichen Tag gestiegen war.

Seitdem sind achtunddreißig Len­
ze ins Land gezogen. Ich bin mei­
nem Beruf treu geblieben. Bis heute 
noch arbeite ich in der Grube, ob­
wohl ich mein Rentenalter als Berg­
arbeiter überschritten habe. In der 
verflossenen Zeit habe ich mittlere 
und höhere technische Fachausbil­
dung erhalten, meine zwei Kinder 
haben ebenfalls Hochschulbildung, 
unser Kohlenbecken, das ganze 
Land hat einen gewaltigen Schritt 
vorwärts getan.

Und wenn ich mir noch einmal 
alles durch Kopf und Herz gehen 
lasse, so liegt der Anfang dieses 
Schrittes an jenem Frühlingstag, 
dem Siegestag.

Peter KLASSEN, 
Bergbauingenieur 

Karaganda

fähnrich Adam an die 
erste Zeit seines Ar- 
meediensles.

Seine Kindheit ver­
lief in Kasachstan. Be­
reits als kleiner Junge 
bewunderte er die 
stramme Haltung der 
Soldaten mit blauen 

. Baskenm ü t z e.n. Er 
träumte natürlich da­
von, ein Soldat der 
Landetriippen zu wer­
den, und bereitete sich 
auf diesen nicht leich­
ten Dienst vor, indem 
er eifrig Sport trieb. 
Und als der Gestel­
lungsbefehl aus dem 
Kriegskommissariat ihn 
in die Reihen der Ar­
mee rief, bat er, ihn in 
die Landetruppen zu 
schicken.

Der Militärdienst ist 
beka n n 111 c h nicht 
leicht, besonders 
in den Landetruppen. 
Aber die Schwierigkei­
ten schreckten ihn 
nicht.

Es verging eine ge­
wisse Zeit. Seine mili­

renen Kommandeur und vortreffli­
chen Spezialisten. Der Gardefähn­
rich Auarn nimmt an dessen Werde­
gang einen tätigen Anteil. Seit Wla­
dimirs erstem Armeetag. ist Kon­
stantin Adam dessen Pate.

Der erste Fallschirmsprung fiel 
Wassiljew wie vielen anderen Neu­
lingen nicht leicht. Gardefähnrich 
Adam mußte nicht wenig Geduld 
und Takt aufbieten, um dem jungen 
Soldaten bei der Überwindung der 
Angst zu helfen. Dann schliff Kon­
stantin beharrlich an den Fertigkei­
ten seines Untergebenen in der Lan­
deausbildung, machte ihn zu einem 
richtigen Landetruppsoldatcn. Dank 
der Hilfe des älteren Freundes ist 
Wassiljew jetzt Bester der Aus­
bildung. einer der vortrefflichsten 
Spezialisten der Einheit. Daher hat 
man ihm auch das Kommando einer 
Gruppe anvertrauL Aber auch hier 
half der Gardefähnrich Adam ihm 
des öfteren mit seinen Erfahrun­
gen.

Konstantin bemerkte zum Bei­
spiel, daß dem Gärdesergeanten 
Wassiljew nicht immer die Geduld 
bei der Unterweisung der Unter­
stellten ausreichte. Adam fand 
wiederum Zeit, um mit Wladimir zu 
sprechen. Er erinnerte ihn daran,

DER FLUGPLATZ lebte ein gleich­
mäßiges Leben. Strikt zeitplanmä­
ßig starteten die Flugzeuge und 
nahmen Kurs zum Raum der Lan­
deoperation. Die Fallschirmabsprün­
ge gehören mit zu den beliebtesten 
Übungen der Gardisten der geflü­
gelten Infanterien, wie die Solda­
ten der Landetruppep öfters ge­
nannt werden. Auch diesmal war 
der Gardefähnrich Konstantin Adam 
im Vorgefühl der Freude über den 
bevorstehenden Flug. Er wußte 
übrigens gut, daß dieses freudige 
Vorgefühl nur denjenigen eigen 
ist, die, wie es heißt, mit dem 
Reich der Lüfte auf du und du ste­
hen. Die jungen Soldaten jedoch... 
Während Konstantin sie beobachte­
te, bemerkte er, daß der Gardesol­
dat Talgat Walijew sich , merklich 
aufregte, obgleich er bemüht war, 
das nicht zu zeigen. Er faltete den 
Fallschirm' sehr sorgfältig zusam­
men, so daß man sofort sah — er 
ängstigte sich Vor seinem ersten 
Absprung.

Gardefähnrich Adam setzte sich 
neben den jungen Soldaten. „Ganz 
richtig, Talgat. Unsere Sache dul­
det keine Nachlässigkeit. Du machst 
alles richtig, also braucht man nicht 
zu zweifeln: in der Luft wird der 
Fallschirm nicht versagen... Auf­
regen brauchst du dich nicht Sieh 
den Gardeuntersergeanten Nikolai 
Kalugin, bald wirst auch du wie 
er die Begegnung mit dem Himmel 
wie ein -Fest erwarten...“

Talgat schwieg, lächelte jedoch 
dankbar.

Fast mit jedem jungen Soldaten 
sprach Konstantin. Er prüfte, Wie 
die Neulinge die Fallschirme zu­
sammenlegten. Und die Jungen wur­
den munterer: „Gardefähnrich Adam 
hat sich selbst davon überzeugt, 
daß alles richtig ist, also braucht 
man nichts zu befürchten. Er hat 
ja über 3 000 Absprünge auf seinem 
Konto und ist Instrukteur für 
Landeausbildung, Meister des Fall­
schirmsports der UdSSR.

Bel der Vorbereitung der fälligen 
Landeübung erinnerte sich Garde-

daß auch bei ihm selbst nicht gleich 
alles geklappt hatte, daß Aufmerk­
samkeit und Fürsorge die Men­
schen beflügeln. „Ereifere dich nur 
nioht, Wolodja. Versetz dich öfter 
an diè Stelle der Neulinge, dann 
wirst du wissen, wie du zu han­
deln hast. Und es wird die Zeit 
kommen, wo du dich freuen wirst 
über deine vortrefflichen Soldaten.-" 

Gardesergeant Wassiljew ist dem 
älteren Freund für seine Hilfe und 
kameradschaftliche Teilnahme dank­
bar. Und nicht nur er. Eine gro­
ße Rolle spielte Gardefähnrich 
Adam auch im Werden der Luit­
landesoldaten Nikolai Kalugin, Ser­
gej Repin, Alexej Rodownitschenko 
und anderen.

...Das Flugzeug nahm Kurs zum 
Rayon der Landeübung. Da kam 
auch das langersehnte Signal. Als 
erster soll Gardefähnrich Konstan­
tin Adam springen. Er schaut die 
Dienstkameraden an, zwinkert ih­
nen schelmisch zu und springt auf 
das Kommando des Übungsleiters 
in die Lukenöffnung. Einige Sekun­
den. freies Fallen, dann der. ge­
wohnte Knall, und die straffen Lei­
hen des Fallschirms brepsen das 
Fallen. Nach oben schauend, sieht 
Konstantin, wie weiße. Kuppen eine 
nach der anderen am Himmel auf­
tauchen. Er weiß: Von der Erde ge­
sellt? erinnert dieses Bild an in der 
Lulr^chwebende Löwehzahnkappen. 
Öie geflügelte Garde, landet!

Valeri KNJASEW 
Unser Btfd: Gqrdefähnrich Kon-

tärische Meisterschaft wuchs, i 
seine Sportleis t u n g c n mehr­
ten sich. Und als die Zeit kam, in 
die Reserve versetzt zu werden, war 
es dem Soldaten klar, daß er sich 
vom Militärdienst nicht trennen 
konnte. Er blieb in der Armee.

Jetzt dient der Komsomolze, Gar­
defähnrich Adam bereits neun Jah­
re. Wenn er während eines kurzen 
Urlaubs im Elternhaus weilt, schau­
en Vater Viktor Adam und Mutter 
Viktoria Baier mit Freude und 
Stolz auf ihren Sohn. Hin und wie­
der fragt der Vater: „Bist du den 
Dienst nicht müde? Dasist doch kei­
ne leichte Sache...“ Er fragt es 
nur, um sich nochmals zu über­
zeugen, daß der Sohn sich seiner 
Lieblingssache widmet. Und er freut 
sich, wenn Konstantin antwortet: 
„Ja, die Sache ist nicht leicht, aber 
ich will keine andere.“

Instrukteur für Landeausbil­
dung... Was verbirgt sich dahinter? 
Reiche praktische Erfahrungen, 
gründliche Kenntnis des Fachs, das 
Vermögen, seine Erfahrungen den 
anderen zu vermitteln, > an sie ein 
richtiges Herangehen zu finden. 
Alle diese Eigenschaften besitzt der 
Gardefähnrich Konstantin Adam in 
vollem Maße. Seine Dienstkamera- 
den achten ihn nicht nur für seine 
hohe Berufsmeisterschaft, sondern 
auch für sein aufmerksames Verhal­
ten zu den Menschen, i/für seine 
Hilfsbereitschaft.

Den Gardesergeanteri Wladimir 
Wassiljew, Kommandeur einer 
Kampfmaschine der Landetruppen stantin Adam. , 
kennen z. B. alle als einen eriah- Foto: Juri Miroschnikow

Ehrendes Andenken

*
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„Barmherzigkeit und Tapferkeit“ — so heißt das Museum, das in der 
Kcktschetawer Medizinischen Fachschule eröffnet wurde. Das ist ein un­
gewöhnliches und in unserem Lande einzigartiges Museum. Als Ergebnis 
ausgedehnter Suchaktionen und Reisen wurde sehr liebevoll eine Exposi­
tion ausgestattet, die Fotos, persönliche Gegenstände, Briefe, Kampfreli­
quien, Front zeit ungen umfaßt. Sie berichten über die Heldentaten sowjeti­
scher Krankenschwestern und Sanitätsinstrukteure in den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges — Träger der 1912 gestifteten Medaille „Flo­
rence Nightingale“ — der höchsten Auszeichnung des Internationalen 
Ra en Kreuzes.

Dem Leben jedes sowjetischen Trägers der Medaille „Florence Nightin-

gcie und seinen Heldentaten an den Fronten des Großen Vaterländischen 
Krieges ist jeweils ein Museumsstand gewidmet. Einer davon bericht et 
über M. Smirnowa-Kucharskaja, die über 400 Sowjetsoldaten vom Feld 
getragen und timen somit das Leben gerettet hatte. Heute 
ist Maria Petrowna im Krankenhaus von Leningradskoje, Gebiet Koktsche- 
taw. tätig.

Unsere Bilder: Lydia Haas und Scholpan Rysbekowa — Studentinnen 
im zweiten Studienjahr (Fachrichtung Geburtshilfe), Mitglieder der Such­
gruppe; Maria Smirnowa-Kucharskaja (in der Mitte) erinnert sich im 
Ki eise ihrer Landsleute, an die Kriegszeit.

Fotos: KasTAG

Erde vom
heiligen
Feld

Die jungen Burschen aus dem 
Rayon Prochorowka, Gebiet Belgo­
rod. nahmen von der geheiligten 
Erde des berühmten Prochorowka- 
Feldes zu ihrem Armeedienst mit 
Zu ihrer feierlichen 
düng zum Dienst in 
Flotte hatten sich Vertreter der 
Öffentlichkeit, Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges — 
Teilnehmer der Schlacht am Kurs­
ker Bogen — am Denkmal „Pan­
zerfeld" versammelt. Die Veteranen 
und die Neueinberufenen legten am 
Sockel des Monuments Blumengir­
landen als Ehrung des Andenkens 
derjenigen nieder, die hier vor 40 
Jahren in einer erbitterten Schlacht 
mit dem Feind gefallen waren.

Auf dem Meeting, das unter der 
Devise „Die Söhne erben die Hel­
dentaten der Väter“ verlief, richte­
ten ehemalige Frontsoldaten herz­
liche Geleitworte an die Einberu­
fenen. Dann überreichten die Vete­
ranen den künftigen Soldaten klei­
ne rote.Beutel mit Erde vom Pan­
zerfeld Prochorowka, das vom Blut 
der hier gefallenen Soldaten durch­
tränkt ist. Die geheiligte Erde — 
das Symbol der unsterblichen Hel­
dentat der sowjetischen Truppen 
am Kursker Bogen — wird die 
Jungsoldaten an ihre hohe Pflicht 
als Beschützer unserer Heimat mah­
nen.

Erzählungen von Kriegsvetéra- 
nen, ehemaligen Frontsoldaten, Par­
tisanen und Illegalen — Einwoh­
nern der Stadt Kamenez-Podolski 
im Gebiet Chmelnizki — werden in 
Gedenkbücher aüfgenommen, die 
in Industrie- und Landwirtschafts­
betrieben sowie in Lehranstalten 
der Stadt und des Rayons angelegt 
werden. Hier werden Erinnerungen 
der Teilnehmer der Kämpfe für die 
Heimat eingetragen, Episoden des 
heldenhaften Kampfes der Landsleu­
te gegen die Faschisten geschildert.

Die Initiatoren der Schaffung die­
ser Chronik der Volksheldentaten 
sind die örtlichen Parteiorgane. Mil­

Gedenkbücher
autoren dieses Buches sind außer 
den Kriegsveteranen auch Soldaten­
witwen, Söhne und Enkel der im 
Kampf für die Heimat gefallenen 
Kämpfer. Die Verfasser teilen mit, 
wo und unter welchen Umständen 
ihre Verwandten und Nächsten 
ihr Leben lassen mußten. Es ist ei­
ne Suche nach Fotografien, Bildnis­
sen, Briefen und anderen Doku­
menten jener Zeit organisiert. Ein 
großer Platz im „Gedenkbuch“ wird 
denjenigen eingeräumt, die durch

Verabschie- 
Armee und

(TASS)

geschaffen
ihre hingebungsvolle Arbeit den 
Sieg über den Feind im Hinterland 
schmieden halfen.

Vor dem 40. Siegestag werden 
diese bewegenden Sammlungen an 
Volksmuseen, Zimmer des revolu­
tionären, Kampf- und Arbeitsruhms 
des Sowjetvolkes in Schulen über­
geben. Sie werden gut der wehr­
patriotischen Erziehung der her­
anwachsenden Generation dienen.

S. SCHUHMACHER

Im Zentrum des Dorfes steht ein 
Obelisk, vor der Schule — die 
Granitbüsle eines Sowjetsoldaten 
— als Andenken an diejenigen, die 
nicht von den Schlachtfeldern zu­
rückgekehrt sind. Man weiß von 
ihnen aus Überlieferungen, Briefen, 
vergilbten Fotos. Es waren ihrer 
38. Achtunddreißig Recken aus dem 
Aul Bostandyk kehrten nicht nach 
Hause zurück. Shagpar Abilmaschi- 
now, Askandir Achmedschin, Jessin 
Jestokow, Sergali Kassenow, Kai- 
rola Karabatyrow... Jeder Name 
pocht schmerzhaft an die Herzen. 
Jeder Name — ein unvollendetes 
Lied.

Die Werktätigen der vier Aule 
des Sowchos „Andrejewski", Rayon 
Bischkul, errichteten in jedem da­
von Obelisken. Das ist der Tribut 
der Achtung den auf den Schlacht­
feldern des Großen Vaterländischen 
kriegsgefallenen Landsleuten. An 
Feiertagen und auch an Werktagen 
gibt es hier immer Blumen. Vor den 
Obelisken finden Unterrichtsstun­
den des Andenkens, der Tapferkeit 
statL

„Mir werden für immer die Ge­
sichter der Kriegsveteranen im Ge­
dächtnis bleiben, die wir in unsere

Pionierorganisation aufnahmen, und 
denen wir rote Halstücher um­
banden", erinnert sich die Pionierin 
Shalyn Sagandykowa. „Es schien, 
jeder von ihn?n sei vor unseren 
Augen jünger geworden, und wir 
fühlten uns älter. Beim Anblick 
dieser Menschen denkt man unwill­
kürlich: .Würderich mein Leben so 
leben können wie sie?'"

In den Dörfern und Schulen wird 
heute vieles getan, damit die Hel­
dentaten der alteren Generation im 
Andenken des Volkes nicht verlö­
schen. Hunderte Fotos, Briefe, Zei­
tungen aus den Kriegs- und Vor- 
kriesgjahren, persönliche Gegen­
stände der ruhmreichen Söhne der 
Heimat füllen die Lehrkabinette 
und die Säle des Kampf- und Ar­
beit sruhmes.

Im Dorf Wosnessenka gibt es ein 
Massengrab der Kommunemitglie­
der, die während einer Kulakenmeu­
terei im Ischimgebiet gefallen sind. 
Von den ersten Tagen der Sowjet­
macht an*gab es im Dorf eine 
Parteizelle, im örtlichen Museum 
sind Materialien über die Kommu­
nisten zusainmengetragen.

Im Laufe des vergangenen Jahres 
sammelten die Schüler von Wosnes­
senka Material über den Dichter

und Kommissar Georgi - Tweritin. 
Als der Bürgerkrieg begonnen hat­
te, war, er freiwillig der Roten 
Armee • beigetreten, bald Politleiter 
und später Kommissar beim Stab 
der Armee geworden. Schritt für 
Schritt verfolgten die Pfadfinder 
das interessante Schicksal des Bol­
schewiken Tweritin.

Besonders bedeutsam sind in den 
Schulmuseen die Abschnitte „Kämp- 
lend, verteidigten sie ihre Heimat“, 
den Helden des Großen Vaterlän­
dischen Krieges gewidmet. Sie ent­
halten ergreiiende Berichte, z. B. 
über 'General Karbyschew, den be­
liebten Helden der Schute Nr. 41 
der Stadt Pelropawlowsk. Die Schü­
ler der Mittelschule von Sokolow- 
ka waren mehrmals im Dorfe Kusto- 
woje bei Andrej Koroljow, 
Scharfschützen der 34. 
divisiun. Die Schüler 
von Nowo-Pokrowka 
Material über das

, einem 
Schützen­

der Schule 
sammelten 

wunderbare 
Schicksal Leonid Lobanows, der 
sein schweres Leiden gleich Niko­
lai Ostrowski überwand und Bücher 
zu schreiben begann.

Die Heldentaten der älteren Ge­
neration sind für den Nachwuchs 
Musterbeispiele an Kühnheit und 
Liebe zur Heimat.

Friedrich LAU

Gebiet Nordkasachstan

Schwierige Kilometer
Der Wagen fuhr beharrlich durch 

die verschneite Steppe. Der Motor 
brummle. Angespannt durch die 
verschwitzte Windschutzsch e i b e 
schauend, ertappte sich Soldat Edu­
ard Abermet immer wieder bei dem 
Gedanken: .Wann hört endlich die­
se weiße Einöde auf!*

Der Älteste der Wagenbesatzung, 
der den Gesichtsausdrück des Fah­
rers bemerkt hatte, fragte: „Woran 
denken Sie?“

„Ich habe mich an das Eltern­
haus, an den Frühling erinnert. Bei 
uns in Kasachstan wird er jetzt 
bald in volle Kraft treten.“

Eduard kam unerwartet für sich 
selbst ins Plaudern und erzählte, 
wie er vor dem Armeedienst lebte, 
von den farbenprächtigen Tulpen, 
von der Siedlung auf der Anhöhe 
und dem ersten glücklichen Au­
genblick, als Vater ihn ins Fahrer­
haus des Traktors mitgenommen 
und ihm das Lenkrad anvertraut

hatte. Wahrscheinlich hatte damit 
auch Eduards Neigung zur Technik 
begonnen.

In der Siedlung Woßchod 
Sowchos „XXI11. Parteitag 
KPdSU", Gebiet Alma-Ata, ist uie 
Familie Abermet gut bekannt. Va­
ter Konstantin Jakowlewitsch ist 
Traktorist, Mutter Leokadia Gusta- 
vowna — Medizinerin. Es sind ar­
beitsame, hilfreiche und unter Dort­
genossen geachtete Menschen. Auch 
die Söhne sind ihnen nachgeraten. 
Überhaupt ist die Liebe zur Technik 
im zahlenmäßig starken Geschlecht 
der Abermels ziemlich alt. Und der 
Mechanisatorenberuf ist sozusagen 
Famihentradition.

Abermet junior erzählt: Jeder Fah­
rer freut sich, wenn er einen neu­
en Wagen bekommt. Auch ich war 
glücklich, als mich der Kommandeur 
an einen neuen, farbènfunkelndcn 
Spezialwagen heranführte und sag­
te: „Das ist jetzt Ihr Wagen." Frei­
lich war er doch nicht ganz neu.
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Sein früherer „Herr“, Soldat Jo­
hann Strauch, hatte sich nur sehr 
liebvoll zu ihm verhalten und ihn 
stets gut gepflegt. Aber ich bin ja 
auch nicht von gestern, glaube ich. 
Seht doch, wieviel Kilometer ich 
schon gefahren bin! Ich verglich 
den Wagen mit einem GAS 53, den 
ich früher gelenkt hatte, aber da 
sind ganz andere Größen, eine ganz 
andere Konstruktion. Und erst die 
Kraft des Motors! Ich stellte mir 
weite Fahrten mit Hindernissen 
vor. Mir schien, es gäbe für mich 
jetzt keine Schranken mehr. Alles 
würde wie geschmiert gehen.

Aber gleich bei der ersten Fahrt 
mußte ich den Gedanken aufgeben, 
daß ich alles weiß und kartn. Ob­
wohl laut Kalender damals Früh­
jahr war, fror es wie im Dezember. 
Gegen Abend hatte der Komman­
deur alle Fahrer versammelt und die 
Aufgabe erteilt: „Frühmorgehs<geht 
es los, prüft nochmals . sorgfältig 
die Wagen..." t > i

* r *

Wir gingen in den Wagenpark. 
.Was gibt's da noch vorzubereiten, 
dachte ich bei mir. .Alles ist doch 
in Ordnung.' Um nicht müßig her­
umzusitzen, ' * ......................
noch einmal 
Werkzeuge, 
muttern an 
reitschaft.

Vor Tagesanbruch ging die Fahrt 
fos. Kaum hatten wir einige Kilo­
meter zurückgelegt, als ich gewahr 
wurde, daß der Alotor „stotterte" 
und wie ein Erkälteter 
Ich mußte anhaiten.

„Was ist los, Soldat .. __
fragte der Älteste der Kolonne.

Mit Mühe brachte ich die bitte­
ren Worte hervor," die Kontakte 
seien angebrannt. Ich hatte es 
nicht bemerkt... Der Schaden wur­
de natürlich sofort beseitigt. Aber 
meine Stimmung war verdorben. Ei­
ner nach Jem anderen tauchten un­
angenehme Gedanken auf: .Und 
wenn ich allein gewesen wäre?

beschaute ich trotzdem 
den Wagen, prüfte die 
zog einige Schrauben- 
und meldete volle Be-

„hustete".

Abermet?"

Wenn so etwas in einer realen 
Kampfsituation passiert wäre? Ich 
hatte doch Zeit genug, um alles 
genau.zu prüfen. Was werden jetzt 
meine Kameraden und die Kom­
mandeure von mir denken?*

Der Vorfall veranlaßte mich, den 
Wagen vor der Fahrt jedesmal auf­
merksam und sorgfältig vorzuberei­
ten.

In der Armee genügt cs für den 
Fahrer nicht, die ihm anverlraule 
Technik gut zu kennen, er muß es 
verstehen, sie richtig zu nutzen, 
praktische Aufgaben zu lösen. Denn 
die meisten von uns Militärfahrern 
befördern nicht nur Güter und Men­
schen, sondern nehmen apch an den 
„Gefechten" teil.

Bald gehe ich in die Reserve 
und betrachte es als meine Pflicht, 
eine zuverlässige Ablösung vorzu­
bereiten. Bei der Gefechtsausbildung 
kann man ja nie genug lernen. Und 
jeder, glaube ich, muß demgemäß 
handeln, damit die Kommandeure 
und Kameraden einem bei Demo­
bilisierung ein herzliches „Danke- 
schönl“ sagen können.

...Im Dezember vergangenen Jah-

res gab es in der Siedlupg Woß­
chod ein Fest — Eduardwâr auf Ur- 
laub gekommen. Übrigens nicht ein­
fach Eduard, sondern Sergeant 
Eduard Abermet, Träger von vier 
Abzeichen „Soldatenruhm“, einer 
der besten Fahrer der Einheit.

Viele Einwohner der Siedlung 
waren Gäste der glücklichen Fa­
milie, bewunderten den stattlichen, 
merklich mqnnbarer gewordenen 
Eduard. Jemand hatte nebenbei ge­
fragt:' „Sag mal, mein Sohn, sind 
die Armeekilometer nicht schwer?“ 
Sergèant Abermet hatte militärisch 
>xakt geantwortet: „Leicht scheint 

das zu sein, was man nie selbst 
getan hat.“
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